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Sonnabend, den 7. (19.) Januar 1895 


14. Jahrgang. 


L ôodzer Tageblall 


Abonnements für Lodz: 
Juhrlich 8 Rbl., Balbj. 4 REL, viertel. 2 Rbl., 
monatlich 67 Kop. pranumeranbo. 
Far Auswärtige: 
Bierteljährlih 2 Rbl. 40 Kop, pränumerando. 


| Juſertionsgebühr 
Für die Petltzeile oder deren Raum 6 Kop., 
Hellamem 15 Kop. 
Breid eines Eremblars 5 Rod. 


Frſchelnt & Mal wöchentlich 


Redactiun und Expedition: 
Dzielua- (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Manrfkrigis werden wigt jurkägehent 
NebactionssEprechftumben von 9—12 Udr Vormittags. 


Im Auzlande übernimmt Inſertiong aufträge: Haasenstein 
4 Vogler A.-G., Hamburg, Königaberg ./ . oder deren 
Filialen, 

In Warſchau: Unger's Warſchauer Annoncen » Bureau 
Wieribowa Nr 8. 

In Nostau: L. Schabert, I. und E. Metzl & Co. 


der Vorſtand 


des Vereins zur gegenſeitigen Unterſtützung der 
Handlungs⸗Commis der Stadt Lodz 


bringt feinen Mitgliedern zur Kenntnig, daß morgen, Sonntag, den 8. (20.) 
a. e. die Beerdigung des Protectors und Mitbegründers unſeres Vereins, des 
in fo vieler Hinſicht verdienten, ſeligen 


KARL KIPPER 


Die Vereinsmitglieder werden aufgefordert, dem Verewigten das lezte 
Geleit zu geben, um auf dieſe Weiſe einen geringen Theil des Dankes abzu⸗ 
tragen, den wir ihm für fein ſtets humanes, hilfreiches Entgegenkommen ſchul⸗ 
den, welches er insbeſondere als Chef feinen Angeſtellten, unſeren Collegen 


ſtattfindet. 


erwies. 


Feinſte Ausführung! 


Der goldene Mittelweg. 


Roman 
von 


Erich Rott, 


(80. Fortſetzung. ) 

„Was wollen Sie von mir, wie können Sie 
ſich erdreiſten, mich aufzuhalten 7“ verſetzte der 
Baron, dem nicht ganz wohl zu Muthe war und 
der einen hilfeſuchenden Blick um ſich geworfen 
hatte, der ihm jedoch nur die betrübende Gewſß⸗ 
heit brachte, daß er an menſchliche Hülfe nicht zu 
denken habe, 

„Was ich von Dir will?“ ſagte der Unbe⸗ 
kannte mit einer rauhen, aber dem Baron den⸗ 
noch bekannt vorkommenden Stimme. „Schuft, 
elender, erbärmlicher Schuft! Meine Ehre, mein 
Lebensglück, das Du zerſtört, will ich von Dir 
wieder, um das Du mich all' die langen, langen 
Jahre, die ich im Zuchthaus Deinetwegen geſeſſen, 
gebracht haft. Meine Ehre ſollſt Du mir wieder⸗ 
geben, auf der Stelle!“ 

Der Baron war ſchon bei den erſten Wor⸗ 
ten des Mannes, der mit drohender Geberde vor 
ihm ſtand und in deſſen Augen eine maßloſe 
Wuth funkelte, zuſammengefahren. Jetzt fühlte 
er unwillkürlich mit der Linken nach dem 
Herzen. 

„Was wollen Sie ıon mir?“ murmelte er, 
es nicht wagend, den Blick zu dem Anderen zu 
erheben. „Sie täuſchen ſich in der Perſon, ich, 
ich kenne Sie nicht!“ 

„Aber ich kenne Dich, Du vornehmer, feiner 
Herr!“ ziſchte der Andere, und auch mich ſollſt 
Du kennen lernen. Freilich, es mag ſchwer ſein, 
den ehemaligen Forſtheger Wittmer in mir wie⸗ 
der zu erkennen ... Den ſchwarzen Bart haben 
fie mir gleich am erſten Tag im Zuchthaus abge⸗ 
nommen, und die lange, öde Haft hat mich jo 


Viſitenkarten 


in Lithographie und Buchdruck 


werden angefertigt bei 


L. EON ER, Graphiſche Etabliſſements. 


Schnellſte Lieferung! 


umgewandelt .. und als ich geſtern, zum erſten 
Mal nach zwanzig Jahren, wieder in den Spies 
gel ſchaute, entjegte ich mich!“ 

„Wittmer, Sie ſind's, wie können Sie es 
wagen, mich aufzuhalten! Geben Sie den Weg 
frei!“ ſtieß der Baron hervor, während er vers 
ſuchte, die Zügel ſtraff anzuziehen. 

Aber ein höhniſches Auflachen des Zuchthäus⸗ 
lers war die Antwort. 

„Ich warte ſchon auf Dich ſeit mehr als 
einer Stunde,“ ziſchte dieſer; „ich wußte es, daß 
ich Dich treffen würde, und hätte ich Dich ſetzt 
nicht getroffen, ſo würde ich wochenlang auf Dich 
gewarlet haben, denn nicht umſonſt habe ich mich 
ſeit zwanzig Jahren nach dem Tage geſehnt, wo 
ich mit Dir Abrechnung halten kann. — Sage 
es, Du Schuft, ſtieß er hervor, während er auf 
den Wagentritt ſprang und den an allen Gliedern 
zitternde Baron mit kräftiger Fauſt vor der Bruſt 
packte“, haben ſie mich unſchuldig ins Zuchthaus 
geſteckt oder nicht!“ 

„ch weiß es nicht,“ antwortete furchtſam der 
Baron, der weiß im Geſicht geworden war und 
den das Beben wirder von neuem beſchlich, das 
er nicht mehr zu bannen vermochte; die Geſchwo⸗ 
renen ſprachen Sie ſchuldig!“ 

„Haha, die Geſchworenen wußten viel,“ don⸗ 
nerte Wittmer, während ein Wuthblick den An⸗ 
deren ſtreifte, aber es gab einen in dem Sitzungs⸗ 
ſaal, in dem ſie mich verurtheilten, der genau 
wußte, daß ich nicht der Mörder war, den halte 
ſchon ein unſchuldig Büblein nach dem Morde 


ein erbärmlicher Schuft, der mich vor einem 
martervollen Leben durch ein einziges Wort zu 
retten vermochte, warſt Du l“ 

Der Baron wagte kein Wort zu entgegnen 
und zitterte an allen Gliedern wie Espenlaub, und 
als der Zuchthäusler ihn wieder mit netviger 
Jauſt packte, da brach der Angſtſchweiß aus ſei⸗ 
ner Stirn aus. 

Zu Hilfe! Zu Hilfe! er will mich mor⸗ 
den!“ ſchrie er und griff unmillkürlich nach der 
Taſche, als ob er nach einer Waffe ſuchte. 


als den wirklich Schuldigen bezeichnet und dieſer, habe 
bb. Sant ei ale Ehre“, ſagte der Maan, während ein furchtbar. r 


TE-IEATER 


Chateau de Fleurs 
Heute und die folgenden Tage: 


Große Variete 


Vorſtellung 


Erſtes Auftreten 

Fräulein Elsa Walton, Wiener Wal- 
zerſängerin, 

Fräulein Emma Wittmann, Chan- 
ſonette und 

Fräulein Adele Ferry, Eouplet-Sän- 
gerin. 

Wiederauftreten des hier ſo beliebten Ge⸗ 
fangs - Humoriſten Fredy Rudolil. 
Großes muſikaliſches 
Geplauder 
geſurg 'n won der ganzen Gejelfchaft, 

Zum erſten Male: 


Der alte Junggeſelle und alte 
Invalide 


Zolo-Piece von Fredy Rudolfi. 
Anfang 8¼½ Uhr Entree 30 Kop. 
Neſervirte Plätze 50 Kop. 


Direction J. Schönfetd. 


— Das Minifterium der Wegecommunica⸗ 
tionen wird in allen an den Staatsbahnen ge⸗ 
legenen größeren Städten und Induſtriecentren 
Stadtcomptoire eröffnen, durch welche die Zu⸗ 
ſtellung mit der Bahn eingetroffener Frachten, 
die Abfertigung von Frachſen, die Zollzahlung, 
der Verkauf von Paſſagierbillets ꝛc. bewirkt wer⸗ 
den ſoll, Für die Zustellung von Frachten oder 
Paſſagiergepäck follen 7 Kop. pro Bud, (jedoch) 
nicht weniger als 50 Kop. für eine Sendung) 
erhoben werden; bei größeren Frachtſendungen 


„Die erſte Bewegung, die Du machſt, bricht 
Dir den Hals; dann packe ich Dich und ſchleudere 
Dich dort ins Thal hinab,“ ziſchte Wittmer, wäh. 
rend er den Baron drohend feſthielt. „Hier hilft 
Dir Keiner, ich kenne die Gegend ſo gut, die 
Bauern haben mehr zu thun, als auf dem Schloß⸗ 
weg herumzulungern! Du mußt mich bören, ich 
ſage Dir ja: Ich habe zwanzig lange Jahre auf 
dieſen Augenblick gewartet. Zuerſt, als ſie mich 
in den Käfig ſperrten, da war ich wie ein wildes 
Thier und meine einzige Luſt war es, Tag und 
Nacht es immer mir vorzuſtellen, wie ich meine 
Finger, erſt wieder freigelaffen, um Deinen Hals 
krallen wollte, bis Deine ſchwarze Seele zur 
Hölle gefahren wäre. Zittere nicht, furchtſamer 
Bube,“ fuhr er fort, als er ſah, wie Thumar 
vor Angſt und Entſetzen beinahe vom Wagenſitze 
ſank, „wollte ich ſolches thun, ſo wäre ſolches 
längft geſchehen. Ich ſage Dir, ich war ein 
wildes Thier zuerſt und ‚als fie mir nicht glau⸗ 
ben wollten, daß ich unſchuldig ſei, als mir Ei⸗ 
ner der Aufſeher ins Geſicht ſchlug ob meiner 
Verſtocktheit, da faßte ich ihn an und ſchlug ihn 
nieder. Dafür haben Sie mir weitere fünf Jahre 
zudittirt, ſonſt wäre ich ſchon fünf Jahre 
früher erschienen, um mit Dir Abrechnung zu 
halten.“ Keuchend hatte er dies erzählt; ſeine 
Bruſt arbeitete mächtig. 

„Was wollen Sie jetzt von mir ?“ murmelte 


Thumar nach einer langen, inhaltsſchweren, ges 


witterſchwangeren Paufe. 
„Meine Ehre will ich wieder haben, meine 


Groll aus ſeiner Stimme klang. „Sie kennen 
mich nimmer im Dorfe wieder, weil ich jo vers 
ändert bin, aber ich weiß, ſie würden die Hunde 
auf mich hetzen, würden ſie mich erkennen. 


— Dir wird kein Haar gekrümmt,“ fuht er 
dann fort, „Du ſollſt mir nur meine Ehre wieder⸗ 
geben!“ 

„Wie kann ich das? Menſch, Sie wiſſen 
nicht, was Sie ſprechen!“ murmelte der Baron, 


aſchfahl im Geſicht. 


Theater 
Ad 


(vormals Eldorado.) 
Dienſtag, 22. Januar 1895: 


Abſchieds 


Benefiz 


der beliebten internationalen 
Excentrigue-Sängerin 


Lucy de Gentey, 


fol die Zuſtellungsgebühr durch Einvernehmen 
zwiſchen der Bahnverwaltung und dem Abfender 
feftgefeßt werden. Bis jetzt find Stodteomptolre 
des Miniſteriums der Wegecommunicatlonen in 
Moskau, Warſchuu und Charkow eröffnet wor⸗ 
den. Am 2. Jannar wurde ein ſolches Comp⸗ 
toir dem Publſcum auch in petersburg Zugänge 
lich gemacht. N 

— Zum Project der obligatoriſchen Thee⸗ 
banderolirung. Nachdem dag Project der obliga⸗ 
toriſchen Banderolirung von Thee in einer der 
legten, Sitzungen des Reichbraths vox den Feier⸗ 
tagen zur Berathung gelangte, iſt es jetzt dem 
Finanzminiſterlum abermals zum Umarbeiten 
übergeben worden, da es verſchledene Unzuläng⸗ 
lichkeiten aufwies. 

— Auf den Domänen am Wolga, und 
Sſuralauf find rieſige Erzlager entdeckt worden, 
Kaum, daß dieſe Nachrichten ins Ausland ge⸗ 
langten, als ſich bereitö dort einzelne Geſellſchaf⸗ 
ten zur Exploitation bildeten und dem Apa⸗ 
nogendepartement ein Geſuch um Gründung einer 
Gußeiſen⸗ und Montanfabrik an der Wolga, 


— nn 

Tuückiſch leuchtete es in den Augen des Zucht⸗ 
häudlerd auf. — „Ich weiß es wohl, ich habe 
zwanzig Jahre darüber nachgedacht, was ich Dir 
zu ſagen habe! Schau“, fuhr er ihn an, während 
erneute Wuth ſeinen ſtarken Körper ſchüttelte, 
„fe haben mich dort in der Tretmühle an den 
Amboß geſtellt, dort habe ich Tag für Tag den 
ſchweren Hammer ſchwingen müſſen und darum, 
trog der mageren Zuchthauskoſt, lebt Kraft in 
meinen Armen. Ich könnte Dich nehmen und 
zerdrücken, wie Du vor mir hockſt, Du armſeliger 
Wicht. Die Füße freilich ſchliefen ein, die Sets 
ten, die man mir um die Kad ehel legte, brachten 
dieſe zum Auſchwellen und als ein elender Krüp⸗ 
pel haben fie mich endlich laufen laſſen, Und 
Alles, Alles dank ich Dir, Dir 1“ ſchrie der 
Wüthende, während er ſich ſo dicht über den 
Baron beugte, daß fein gluthheißer Athem deſſen 
Geſicht beſtrich,ͥ „Nun gieb mir meine Ehre wies 
der, einerlei, wie Du eg thuſt, aber heute noch, 
zu dieſer Stunde, gieb mir meine Ehre wieder | 
Sie haben es mir ſchon geſagt, daß mein Kind 
lebt, dort unten in der Mühle hat eln freund⸗ 
licher Mann es aufgenommen, mich würde er 
frellich mit dem Hunde vom Haufe jagen, wenn 
ich mich blicken ſieße. Ich bin ja ein Todt⸗ 
ſchlager und komme aus dem Zuchthaus, aber 
um meines Kindes willen, vor dem ich nicht zu er» 
röthen brauche, verlange ich, daß Du mich frei⸗ 
wüſchſt von aller Schuld. 

„Sie find von Sinnen, Sie wiſſen nicht, 
was Sie von mir verlangen“, verſetzte der Baron, 
während er ängſtlich um ſich ſchaute, „ich will 
Ihnen Geld geben, wenn Sie verſprechen wollen, 
wieder fortzugehen, zweis, dreitaufend Mark, damit 
Hönnen Sie ſchon was Anderes anfangen.“ 

„Ich will kein Geld, ich will meine Ehre 
wieder, Du Schuft!“ ziſchte Wittmer, den der 
Zorn wieder zu ſchütteln begann, „glaubſt Du 
denn, Du kannſt Alles mit ſchnödem Geld kaufen? 
Mein Leben iſt verfehlt, die zwanzig Jahre ein⸗ 
töniger Dual, die ich hinter Schloß und Riegel 


habe verleben müſſen, die nimmt Keiner mehr ab, 
die haben mich bis ins innerſte Mark gebrochen, 


beim Dorfe Schirokij Bujerak einreichten. Bis 
jetzt haben ſich eine franzöſiſche und eine ameri⸗ 
kaniſche Geſellſchaft gebildet. 

— Das Projekt bezüglich der Commerzbil⸗ 
dung erfährt jetzt im Finanzminiſterium die letzte 
Redaction, damit es baldmöglichſt in den Reichs⸗ 
rath eingetragen werden kann und es möglich 
wird, ſchon am 15. Auguſt die neuen Lehranſtal⸗ 
ten zu eröffnen, um jo mehr, als bereiis von 
vielen Landſchaften und Städten die Erklärungen 
vorliegen, daß dieſelben bereitwillig find, die 
nöthigen Summen für den Unterhalt dieſer Lehr⸗ 
anſtalten herzugeben. 

— Das Project, unter der Newa einen 
Tunnel zu errichten, welches jetzt von der Duma 
geprüft wird, iſt kein neues. Bereits im Jahre 
1803 wurde dem damaligen Militär⸗General⸗ 
Gouverneur von St. Petersburg, dem Grafen 
Tolſtoi, vom Kaufmann Torgowanow ein Pros 
jeet zu einem Tunnel von der Admiralität nach 
Waſſtlij⸗Oſtrow, unter der Newa, eingereicht. 
In Be Bittſchrift an den General⸗Gouverneur 
führt Targowanow an, daß er mit ſeinem Kopf 
für den Erfolg dieſes Unternehmens bürgt. Die 
damaligen Ingenieure fanden dag Project für 
durchführbar, fuͤrchteten jedoch, daß der Tunnel 
feinen Zweck nicht erreichen würde. Kaiſer Ale⸗ 
kander J. ließ dem Torgowanow aus feinem Gige- 
nen Cabinet 200 Rbl. auszahlen. aa iſt 
te, daß ein Project zum Bau eines Tunnels 
unter der Themſe in London erſt viele Jahre 
nach jener eiſten Propofition des ruffiihen Kauf 
manns Torgowanom erfolgte, 


Zur Lage der ruſſiſchen Induſtrie. 


Dem Budgetbericht des ruſſiſchen Finanzmi⸗ 
niſters entnehmen wir folgende Angaben über die 
Lage der ruſſiſchen Suulteler „Die Production 
von Roheiſen,“ heizt es in dem Bericht, „ift von 
27.3 Millionen Pud im Jahre 1881 auf 70.8 
Millionen Pud im Jahre 1893, d. h. um 160 
pt, geſtiegen. Beſonderg emwickelten ſich die 
Gifengteffereien in Südrußlaud, dank der Nachbar⸗ 
ſchaft der überaus reichen Erzgruben von Kliwoi 
Mog und der ne Die Eiſenpro⸗ 
ducrkon, vermehrte ſich von 17,9 Millionen Pud 
im Jahre 1880 bis auf 30.1 Millionen Pud im 
Sabre 1893, d. h. um 68.1 pCt. Die Herftellung 
von Gußſtahl ftieg von 18.7 Millionen Pud auf 
208 Millionen Pud, d. i. um 59.3 pCt; was 
Ipeciell die Schlenenfabrikation anbetrifft, ſo hat 
dieſelbe zwar nur unbedeutend zugenommen, näm⸗ 
lich nur um 1.6 Millionen Pub, mit dem weſent⸗ 
lichen Unterſchiede jedoch, daß von den im Jahre 
1880 angefertigten 12.2 Millionen Pud Schienen 
10.2 Millionen Pud aus ausländiſchem Gußeiſen 
dien worden waren, von den im Jahre 1893 
probucitten 13.8 Millionen Pud aber nur 2.8 
Millionen Pud aus ausländiſchem Gußeiſen, die 


— 
Und nur der eine Gedanke, abzurechnen mit Dir, 
at mich aufrechterhalten, dann mag mich, wenn 


dies geſchehen iſt, der erſte beſte Baum tragen, 


denn mich jagt der Ekel vor dem Leben an, 
wenn ich daran denke, daß Schufte in einem 
Schloſſe prunken und arme Teufel auf Kerker 
ſtroh verfaulen müſſen!“ . 

„Kommen Sie zu mir aufs Schloß, falle 
Sie etwas von mir wollen, ich kann Ihnen hier 
nicht Rede ſtehen, ich weiß überhaupt nicht, was 
Sie wollen,“ murmelte der Baron tonlos und vers 
ſuchte es wieder, die Zügel ſtraff zu ziehen. 

„Ha ha, das wäre das Rechte, daß Du mich 
greifen ließeſt!“ ſtieß Jener hervor, während er 
die nervige Fauſt vor des Barons Geſicht hielt, 
„nicht lebendig kommſt Du von der Stelle, bis Du 
«6 mir nicht schriftlich gebeben haft, nimm nur 
Deine Brieſtaſche, Dleiftift habe ich, aufſchreiben 
folft Du es mir, daß ich unſchuloig bin, daß 
Du der Mörder biſt und mit diefem Papier will 
ich im Dorfe herumziehen und einem Jeden will 
ich es 1 „ 5 

„Der Menſch iſt von Sinnen, zu Hilfe! 
zu Hilfe!“ \ 
„Schrei, daß Du berſteſt, Du biſt in meiner 
1505 entweder — oder, ſag' ich Dir, fo wahr 
die Sonne vom Himmel ſcheſnt, e AUE 
Du mir es ſchwarz auf weiß, die ganze Wahr⸗ 
heit, oder ich packe Dich, und ſtürze Dich mit 
mir dort in den Abgrund hinunter; er ſſt tief 
genug, daß wir Beide mit gebrochenem Halſe 
unten ankommen und dann vereinigt wollen wir, 
wenn ein Gott im Himmel lebt, vor deſſen 
Richterſtuhl treten und der mag dann eniſcheiben, 
wer von ung Beiden der größte Schuſt iſt!“ 

Wie Wahnſinn blipte es bei dieſen Worten 
aus den Außen des entlajjenen Zuchthäuslerg auf, 
Von neuem beugte er ſich über den halb in die 
Knie Gebrachenen. — „Nun, Antwort, ja, oder 
Nein; wilft Du es mir ſchreiben, ja!“ _ 

„Ich kann nicht, Menſch nehmen Sie doch 
Vernunft an“, ſtöhnte der Baron auf, 

„Gieb eg mit, ſag ich“, ſchrie der Andere 
ihn an, „ſchwarz auf weiß. Hier iſt Papier!“ 


haben — nur — bei 


Teppiche, Läufer 
Gardinen 


übrigen 11 Millionen Pud aber von ruſſiſchen Fabri⸗ 
ken aus eigenem Gußeiſen angefertigt waren. Die 
Gewinnung von Manganerz hat erſt zwei Jihre 
vor dem Beginn der vorigen Regierung ihren 
Anfang genommen; 1880 wurde nicht über 0,6 
Millionen Pud Manganerz erbeutet, 1893 aber 
— 15.2 Millionen Pud, d. h. um 2433 pCt. 
mehr. Infolge der Verwendung dieſes Erzes zur 
Stahlfabrikation begann die Nachfrage nach Mans 
gan kaſch zu ſteigen, und das kaukafiſche Mangan⸗ 
erz eroberte ſich ſehr bald die reichen ausländi⸗ 
ſchen Märkte. Die Queckfilbergewinnung begann 


bei uns erſt vor 10 Jahren, während ſetzt Ruß⸗ 


land nicht nur keines ausländiſchen Queckſilbers 
mehr bedarf, ſondern ſeit 1889 ſelbſt zur Ausfuhr 
dieſes ſehr werthvollen Metalls geſchrilten iſt. Die 
Steinkohlengewinnung hat ſich von 200.9 Millio⸗ 
nen Pud im Jahre 1880 auf 460.2 Millionen 
Pud im Jahre 1893, d. h. um 129 pCt. gehoben. 
Die Salzausbeute ift von 47.5 auf 88 Millionen 
Pud, d. i. um 85 pet. geſtiegen. — Die Naph⸗ 
thainduſtrie hat einen koloſſalen Aufſchwung ger 
nommen, Der Bau entſprechender Eiſenbahuli⸗ 
nien und andere Maßnahmen haben nicht nur die 
Möglichkeit gewährt, die geſammte innere Nach⸗ 
frage nach aus Naphtha hergeſtelltem Beleuch⸗ 
tungs- und Schmiermaterial zu befriedigen, ſon⸗ 
dern auch eine enorme Ausfuhr desſelben nach 
allen Ländern zu organifiren. 1880 wurden 21.4 
Millionen Pud Naphtha gewonnen, 1803 dagegen 
337 Millienen Pud, d. 1. um 1475 pCt. mehr. 
Dem entſprechend iſt auch die Einfuhr von Naph⸗ 
ida und Napyhthaproducten von 12 Millionen Pud 
bis auf 20,00“ Pad gefallen, die Ausfuhr aber 
von 247,000 Pud auf 59.3 Millionen Pud geſtie 
gen. — Auch in der Gewinnung von Sole 
ift ein bedeutender Foriſchrilt zu conftatiren, Zu 
Ende der 70er Jahre waren ſchwache Anfänge zur 
Entwickelung der Baumwollencultur in unſeren 
transkaukaſiſchen, transkaſpiſchen und mittelaſiati⸗ 
ſchen Beſißungen gemacht worden, jedoch hatten 
dieſe Verſuche zu ſener Zeit keinen merklichen 
Erfolg aufzuweiſen. Während der vorigen Regie 
rung wurde eine ganze Reihe von Mafregeln zur 
Einbürgerung des Baumwollenbaues bei uns in 
Angriff genommen; die Baumwollencultur erwies 
ſich als vorthellhaft, und es fanden ſich Viele, 
die ſich ihr zuzuwenden wünſchten. Heut zu Tage 
iſt dieſer neue Productjonszweig bereits in der 
Lage, einen weſentlichen Theil des Baumwollenb.⸗ 
darfs in Rußland zu decken, jo daß trotz der 
ftetigen Eutwickelung det Baumwolleninduftrie In 
Rußland der Import ausländiſcher Baumwolle 
nicht zunimmt, ſondern eher zur Abnahme hin 
neigt. Gegenwärtig befriedigt Rußland mit elge⸗ 
ler Baumwolle etwa 25 Procent des einheimi⸗ 
ſchen Bedarfs. Noch 1887 kamen nur 906,000 
Pud ruſſiſcher Baumwolle auf den Markt, 1892 
wurden dagegen bereits 3.8 Millionen Pud ges 
wonnen. In der Reihe der gewerblichen Pro⸗ 
ductionszweige iſt ein beſonderes Aufblühen der 


Er hatte in die Taſche gegriffen und einen 
zuſammengekniffenen Bogen und Bleiſtiſt hervor⸗ 
gezogen, Beides e dem Baron in die 
a preſſend. „Schreib, Schurke, wenn Dir 

ein Leben lieb iſt. Ich bin ein Menſch fo gut 
wie Du, Du mußt mir meine Ehre vor der 
Welt zurückgeben! Schreib, ſage ich !* 
es Sarons Finger ſchloſſen ſich zitternd. 
Kaum wiſſend, was er eigentlich that, verſuchte 
der Baron zu ſchreiben, während Tauſend Gedan⸗ 
ken durch fein gemartertes Hirn zuckten. 

„Ich kann ja ſchreiben“, dachte er bei ſich, 
„ſelbſt, wenn er den größten Unfinn von mir vers 
langt, es wird ihm Nüemand glauben, er bringt 
ſich ſelbſt in die Schlinge, wenn er mir zu drohen 
wagt, Zeit gewonnen, Alles gewonnen!“ 

„Schreib!“ ſchrie der Andere wieder und 
faßte ihn mit der kräftigen Jauſt von neuem vor 
der Bruſt. a 

Der Baron war ihm zu Willen, er ſchrleb 
nach feinem Dictat: „Forſtheger Wittmer iſt 
unſchuldig verurtheilt, ich bin der Mörder des 
Bankiers Llepmann.“ 

„Uud nun die Unterſchrift, schnell!“ keuchte 
der Zuchthäusler. 

Thumar unterſchrieb mit wankenden Knien. 

Mit einer rauhen Geberde riß ihm dann 
Wittmer Blatt und Bleiſtift aus der Hand. Das 
Erſtere ſteckte er jäh zu fi, den Stift aber warf 
er in den Abgrund, 

„Dort foll er liegen und faulen, Keiner ſoll 
mit ihm mehr ſchreiben, nachdem Du Schuft mit 
ihm geſchri⸗ben haſt!“ ſchrie er. 

Seine Bruſt hob ſich vor Muth und die 
Adern auf feiner Stirn traten bis zum Berſten 
hervor. „Dir's zu vergelten, all' das Elend, 
was ich um Dich gelitten!“ flöhnte er, „der 
Wahn will mir den Sinn verdüſtern, wie Blut 
ſteigt es mir vor den Augen auf! Fahr zu, 
wenn Dir Dein Leben lieb iſt, noch bin 12 nicht 
zum Schuft geworden, ich möcht' nicht ſchuldlg 
und Deinetwegen zum ſchlechten Kerl werden, aber 
fahr zu! Fahr zu!!“ ſchrie er; zugleich ſchwankte 


Baumwolleninduſtrie zu bemerken, welche ſich 
gegenwärtig quantitativ ſo entwickelt und qualita⸗ 
tiv ſoweit vervollkommnet hat, daß fie nicht nur 
den einheimiſchen Bedarf an Baumwollenwaaren 
faſt vollftändig zu decken im Stande iſt, ſondern 
dieſelben bereits in alljährlich zunehmenden Men⸗ 
gen auf die ausſändiſchen Märkte bringt. Die 
Zahl der Baumwollenſpindeln beträgt jetzt ca. 6 
Millionen, die der Webeſtühle — 200,000, und 
demgemäß nimmt die ruſſiſche Baumwollenin⸗ 
duſtrie ihrem Umfange nach die erſte Stelle auf 
dem europäiſchen Feſtlande ein. Die Zuckerin⸗ 
duſtrie hat ſeit den achtziger Jahren den Weg 
raſcher Entwickelung und Vervollkommnung betre⸗ 
ten; in Folge deſſen iſt auch der Umfang der 
Production bedeutend gewachſen und haben ſich 
die Herſtellungskoſten vermindert. Die Zuckerpro⸗ 
duction ſtieg von 15.9 auf 35.6 Millionen Pud., 
d. h. um mehr als das Doppelte.“ 


Bageshroniß 


— Kirchenparade. Am geſtrigen ruſſi⸗ 
ſchen Epiphanias⸗Tage, dem Feſte der Waſſer⸗ 
weihe, fand vor der rechtgläubigen Kirche eine 
Kirchenparade des 37. Jnfanterie⸗Regiments ſtatt. 

— In der Warſchauer Discontobank 
iſt, wie der „Kur Warsz * berichtet, ein Untere 
ſchleif entdeckt worden. Es wurde nämlich bei der 
Bücherreviſton feſtgeſtellt, daß der Betrag von 
16,000 Rbl. gegen eine Anweilung, die gefälicht 
war, ausgezahlt worden ift. Sie war mit zwei 
gefälſchten Unterſchriften verſehen. Die Unter⸗ 
ſuchung iſt im Gange, 

— Für einen Andern durchgeprü⸗ 

elt. In das an der Wulczalsskaſtraße belegene 
Nütter'ſche Haus kam am Donnerſtag Abend ein 
Mann, um zu betteln. Als demſelben nun von 
einem Einwohner klar gemacht wurde, daß man 
zu jo fpäter Zeit Bettlern Nichts mehr verabs 
reſche, wurde er derart grob, daß Jener ihn packte 
und an die Luft zu befördern verſuchte. Hierbei 
entfielen dem Bettler einige Kleidungdftüde, die 
et unter dem Rode verborgen gehabt und wahr⸗ 
ſcheinlich geſtohlen hatte und als er dies bemerkte, 
ergriff er ſchleunigſt die Flucht. Nunmehr made 
ten ſich mehrere Perſonen 7 ſeiner Verfolgung 
auf, an welcher fh auf dle. Zurufe Haltet den 
Dieb“ auch ein Arbelter der Falzmann ſchen Bar 
brik in elfelger Weiſe betheiligte, Da derſelbe 
nun am ſchnellſten lief, ſo wurde er von einigen 
Neuhinzug kommenen für den Dieb gehalten, feſt⸗ 
genommen und fo lange anf das unbarmherzigſte 
durchgeprügelt, bis die letzten Verfolger heranka⸗ 
men und den Irrthum aufklärten. Der richtige 
Dieb war natürlich inzwiſchen entkommen. 
Gelegenbeit macht Diebe, Eine 
gewiſſe Jadwiga Kochanska aus Rabien, welche 
ſchon viele Jahre lang zu einer hieſigen Herr. 
Haft die Butter lieferte und dort allgemeines 


er zur Seite und wies mit befehlender Geberde 
den Weg entlang, 

Der Baron warf einen entſetzten Blick auf 
ihn, während die Furcht ihm die lange verlorene 
Elaſtieität der Glieder wieder zu verleihen ſchien. 
Er zog mechaniſch die Zügel an, dus Pferd ſetzte 
ſich willig in Bewegung, während von rückwärts 
daß rauhe, hohniſche Lachen des Zuchthäuslers 
etllang. 

Endlich, während es ihm vor den Augen zu 
flimmern begann und ein Sauſen ſein Gehirn 
durchbrauſte, hatte Thumar die nächſte Wegbiegung 
erreicht; nun ſchwanſte der Wagen herum, da 
aber war es auch ſchon mit der Kraft des Mans 
nes zu Ende; das Bewußtſein verließ dieſen und 
mit einem ſchwachen Aufſchrei glitt er ſeitwärts 
aus dem Wagen und fiel mit dem Geſicht in den 
Straßenſtaub nieder, während feine Füße ſich im 
Wagentritt verfangen hatten, jo daß fein Körper 
noch eine Weile von dem erſchreckt weit aus⸗ 
greifenden Pferde mitgeſchleift wurde. 

Dann blieb er bewußtlos im Staube der 
Landſtraße liegen. 


21. Kapitel. 


Die Waldmüllersleute waren ſchon von 
dem morgendlichen Vorgange auf dem Friedhofe 
unterrichtet, als Erich am ſpäten Vormittage zu 
ihnen kam. 

Mit gluthüberſtrömtem Antlitz begrüßte Ger» 
trud den Geliebten ; mit kernigem, herzhaftem 
Haudſchlag trat ihm Müller Froſchner ent 
gegen. 

„Willkommen daheim“, ſagte der ſtattliche 
Mann, deſſen Haupt⸗ und Barthaar inzwiſchen 
auch ſchon grau geworden war, der aber immer 
noch einen rüſtigen, widerſtandsfähigen Eindruck 
machte. „Na, die Trudel hat meiner Frau ja 
ganz brühwarm eine große Neuigkeit erzählt, da 
1 uns wohl einmal darüber ausſprechen 
müffen. 5 

Erich verbeugte ſich nur zuſtimmend. Er 


wurde von dem Müller in die Staatsſtube ges 


Vertrauen genoß, konnte geſtern der Verſuchung 
nicht widerſtehen, einen ihr recht zur Hand lie⸗ 
genden Damenunterrock im Werthe von 6 Rbl. 
in einem unbewachten Augenblicke verſchwinden zu 
laſſen. Za ihrem Unglück wurde aber das Fehlen 
des Kleidungsſtückes noch während ihrer Anwe⸗ 
ſenheit bemerkt und deſſelbe bei ihr gefunden und 
mußte fie in das Gefängniß wandern. 

— Gelegenheitsdiebe, In der Nä e der 
Göldner ſchen Fabrik in der Poludniowaſtraße fuhren 
vorgeſtern Nachmittag ein Garnwagen und ein 
Kohlenwagen derart aneinander, daß fie nur mit 
großer Mühe wieder flott werden konnten. Nach⸗ 
dem dies endlich geſchehen, fingen die beiden 
Kutſcher an, ſich zu prügeln und dieſe günſtige 
Gelegenheit benüßten drei Spitzbuben, um einige 
Bündel Garn von dem Wagen zu ſtehlen. Die 
Kutſcher bemerkten den Diebſtahl und eilten den 
Dieben nach, von denen der eine feine Laſt von 
ſich warf, dagegen enlkamen die andern Beiden 
mit ihrem Raube. 

— Taſchendiebſtahl. Am Billetſchalter 
des hieſigen Bahnhofes wurde geſtern Morgen 
dem Wildhändler Roch Koczerski aus Nowo⸗ 
Radomek die Summe von 48 Rbl, aus der Taſche 
geſtohlen. 

— Das Konzert des Kapellmeiſters 
Herrn Heyer war vorgeſtern, trotz des ſtrömen⸗ 
den Regens ſehr gut beſucht, und der geräumige 
Concertſaal faſt ganz beſeßt. 

Mit dem „Sang an Aegir“ begann das 
Programm, das uns meiſt alte bekannte Sachen, 
brachte, welche jedoch durchwegs gut, theilweiſe 
ſehr gut vorgetragen wurden, Beſonders jdön 
nuanelrt war der von det wackeren Sänger⸗Schagr 
des Männergeſangvereing vorgetragene Chor „der 
Nachtzauber von Storch“ und „Suomis Sang“ von 
Mair. Ebenſo ſchön wurde die ſchwierige Krem⸗ 
ſer ſche Compoſiilon „der Winter“ geſungen und 
vom zahlreichen Auditorium mit viel Beifall aufs 
genommen. 

Die an dieſem Abend mitwirkenden Mitglie⸗ 
der des Thalſg⸗Theaterz: Frau Pennee und die 
Herren Schuler und Zech haben den Beweis ges 
liefert, daß ihnen die Concert⸗Eſtrade nicht; 
fremd iſt. Frau Pennee fang zwei kleine Lieder 
recht nett und erntete viel Beifall. Mit dem 
Vortrage des Liebesliedes aus der Wagner'ſchen, 
Walküre und ganz beſonderg, mit dem Liede aus 
der Sullivan ſchen Operette „Die Gondoliere“ 
rief Herr Schuler einen feltenen 0 ede 
hervor. Die don Herrn Zech zu Gehör gebrach⸗ 
ten Lieder waren viel zu viel gedehnt — were 
ſchleppt, ſo daß die eigentliche Wirkung verloren 
ging. Nichts deſtoweniger fanden ſeine Geſangs⸗ 
Beiflungen lebhaften. Applaus. 

ine Glanzuummer des Abends war unſtrei⸗ 
tig das Terzett aus dem Kreußer'ſchen „Nachtla⸗ 
ger,“ das ſchön poliphon geſetzi und mit feinen 
contrapunktiſchen Nachahmungen ziemlich ſchwer 
ducchzuführen iſt. Frau Pennee, ſowie die Herren 


führt; in dieſe kamen Frau Froſchner und Gere 
trud, Lehtere mit einem Kruge Wein und Gläs 
ſern in den Händen, bald nach. 

Die anfängliche Verlegenheit des jungen 
Mädchens, das ſich zuerſt ſchüchtern zeigte und 
nicht zu wiſſen ſchien, wie es ſich gegen den, 
früher fo vertrauten und im innerſten Herzens 
grunde ſo heiß geliebten Manne zu benehmen 
habe, wich bald durch die tactvolle Ark und Weiſe, 
mit welcher dieſer ihr über das ungewohnt Peinliche 
der Situation hinweghalf, 

Erich begann zuerſt von der Vergangenheit 
& erzählen, gab eine leicht ue e gefürbte 

chllderung feiner Exlebniſſe im Erziehungsluſti⸗ 
tut zum Beſten, berichtete dann, wie ihn das 
Heimweh faſt umgebracht, und wie er glaubte, 
ſterben zu müſſen hinter den die Erziehungsan⸗ 
ſtalt gleich einem Zuchthauſe umgebenden, von der 
Außenwelt abſchließenden hohen Mauern. Als 
mählich erſt, unter der Einwirkung der liebevoll 
ſtrengen Zucht, war die Erinnerung an Waldes⸗ 
duft und Sonnenſchein, an Vogelſang und an die 
blauduftigen Berge der Heimath in ihm vers 
blaßt; aber niemals war dieſelbe ganz ver⸗ 
gangen. 

Nach geſchehener Confirmatſon war Erich 
dann nach Hamburg in die Lehre gekommen. 
Dort hatte er in einem großen Handelshauſe una 
ter directer Aufſicht des Prinzipals gearbeitet und 
al! die Jahre über nicht Zeit gefunden, quer 
durch Deutſchland nach der geliebten Heimath zu 
reiſen. Unmittelbar nach beendeter Lehrzeit aber 
hatte ſein Prinzipal ihm ſchon einen gut bezahl⸗ 
ten Poſten in einem überſeiſchen Handlungshauſe 
ausgemacht, der indeſſen, da Eile noth that, ſo⸗ 
fort hatte angetreten werden müſſen. 

So hatte Erich denn die weite Reiſe übers 
Weltmeer zurücklegen müſſen, ohne zuvor noch 
einmal in die Heimath zurückkehren zu dür⸗ 
fen und wenigſtens zwiſchen Thür und Angel 
die dahelmgebliebenen Lieben begrüßen zu 


konnen. 
Fortſetzung folgt.) 


Reiches Sortiment in reinwollenen, glatten und deſſinirten Schwarzen Kleiderſtoffen. 


Die neueſten Ball⸗Kleider⸗Stoffe 


von den billigſten bis zu den vorzüglichſten Stoff⸗Qualitäten, zu concurrenzlos billigen, herabgeſetzten Preiſen, find zu 


Ludwik Krykus, Lodz, Petrikauerstr, neben Scheibler's Neubau. 


N Decaffion!! Zurückgebliebene diwerſe tester zu bedeutend ermäßigten Preiſen int noch zu haben. 


äh 
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Lodzer Tageblatt 


Die Giftmiſcherin von Autwerpen. 


Antwerpen, 11. Januar. 

Die geſtrige Nachmittagſizung nahm folgen⸗ 
den Verlauf: Präſ.: Wie gedachten Sie denn nun 
die Jahresprämie der Verſicherungsgeſellſchaft zu 
zahlen, da dieſe doch mehr als 3000 Fr. betrug 
und weder Sie noch Ihr Bruder Alfred einen 
Sou übrig hatten ? — Angekl.: Ich rechnete auf 
meine Schwiegermutter, Frau Joniaux, die mir 
in jedem Jahre 3000 Franken und bisweilen mehr 
ſchickte. — Präſ.: Ihr Bruder iſt nun erſt im 
Monat Februar 1894 nach Antwerpen gekommen, 
und bereits im December 1893 zogen Sie Aus⸗ 
künfte bei der Greſham⸗Geſellſchaft ein? — Ans 
gekl.: Die Greſham⸗Compagnie hat ſich traurig 
genug benommen. Sie hätte beſſer daran gethan, 
zu zahlen, als dieſen Skandal anzuſtiften, (Allge⸗ 
meines Lachen.) — Präs.: Ja, die „Bäloife* und 
die „Neerlandaije” haben fi viel paſſender be⸗ 
nommen, als ſie Ihnen die 70,000 Francs für 
Ihre Schweſter Leonie auszahlten. (Erneutes 
Lachen). Und wo verſchafften Sie ſich nun Geld 
zur Bezahlung der erſten Prämie für Alfred? — 
Angekl.: Bei einem Wucherer. — Präſ.: Der 
bis heut nicht gefunden werden konnte; denn in 
Wahrheit haben Sie jo bezahlt, daß Sie auf Cre⸗ 
dit genommene Juwelen verpfändet haben. Sie 
befanden ſich in ſolcher Enge, daß Sie die 
„Greſham“ erſuchten, ſich mit Quartalzahlungen 
zu begnügen. Das erſte Quartal zahlten Sie 
auch; für das zweite jedoch ſchon wußten Sie 
nicht, woher das Geld nehmen. Alfred mußte 
alſo in drei Monaten ſterben, oder die Verſiche⸗ 
rung verfiel. (Unruhe.) Außerdem iſt es ja aber 
auch unmöglich, daß Alfred Ablay die Verſiche⸗ 
rung deshalb eingegangen iſt, um von dieſer feine 
Gläubiger nach ſeinem Tode bezahlen zu können. 
Der eigentliche Zweck der Verſicherung war ſicher 
ein anderer. Dem Anſchein nach haben Sie ihn 
in den Glauben verfeßt, daß es ihm auf Grund 
einer Verſicherung über 100,000 Francs gelingen 
würde, 20,000 Francs aufzunehmen, um hiermit 
feine Schulden zu bezahlen. Der Beweis hierfür 
iſt, daß er in allen ſeinen Briefen an feine Ger 
liebte von einem Geldleiher ſpricht, der auf die 
Einhändigung der Police wartet. Ein zweiter 
Beweis it der Schuldſchein auf Ordre, den er 
Ihnen unausgefüllt übergeben hat. 

Hier erwähnt der Präſident noch die böſen 
Ahnungen, welche die Geliebte Alfred Ablay's, 
Marie Roquet, geäußert, als die Frau Joniaux 
ihren Bruder nach Paris rief. „Ich erwarte feht 
viel von dieſer Reiſe“, erwiderte Herr Alfred 
Abloy. „Ja, wenn Du überhaupt zurückkommſt“, 
war die Entgegnung der Roquct, die beim Abs 
ſchied die Worte ſprach: „Ich fühle es — ich 
umarme Dich zum letzten Male.“ Sie erinnerte 
ſich wohl an die ſonderbaren Umſtände des Todes 
von Leonſe und Van den Kerkhoben. 

Präſ.: Am 8. Febraar 1894 reiſten Sie 
nun nach Antwerpen und kauften Morphium, 
wozu denn? — Angekl.: Für mich. — Präf.: 
Sie waren alſo morphiumſüchtig ? — Angekl.: 
Ich nahm bis fehs Gramm den Tag; ich hatte 
fo ſchwere Sorgen! — Präf.: Ja, über den Tod 
Leonjes und Ihres Onkels. Augekl.: Mein 
Herr! Die Todten haben niemals mein Gewiſſen 
beunruhigt. — Präf.: Zur ſelben Zeit baten Sie 
auch mehrere Gläubiger injtändigft, Ihnen bis 
zum Mürz einen letzten Aufſchub zu gewähren. 
— Weil ich dann das Jahresgeſchenk meiner 
Schwiegermutter erwartete. — Präj.: Am 27. 
Februar iſt nun die Police definitiv unterzeichnet 
worden. Am ſelben Tage kauften Sie nochmals 
Morphium. Es gab kein Zaudern mehr. Ihr 
Bruder haste nichts mehr in Antwerpen zu thun 
— er wollte jetzt abreiſen. — Angekl.: Mein 
Herr, hätte ich Jemand vergiften wollen, würde 
ich nicht am hellen Tage bei mir bekannten Apo. 
thekern Morphium gekauft haben. — Präf.: Und 
acht Tage ſpäter ſtarb nun Ihr Bruder. — 
Angell.; Er war am 27. Februar erkrankt. — 
Präs.: Grade am Auslieferungstage der Police, 
Am Tage vor feinem Tode iſt er noch zur Con⸗ 
fultation zu einem Brüſſeler Arzt gegangen. Sie 
haben ihn, trotzdem dies doch für eine Frau ziem⸗ 
lich peinlich ſein mußte, begleiten wollen. An jenem 
Tage kauften Sie noch einmal Morphin, und am 
folgenden Tage um 8 Uhr war Alfred todt. (Be⸗ 
wegung.) —Augekl.: Er war einer Herzlähmung 
erlegen —ich ließ einen Arzt rufen, der ihn ſo⸗ 
fort für verloren erklärte. —Präſ.: In 25 Tagen 
haben Sie ſich 96 Gramm Morphin verſchafft. 
An dem dem Tode Ihres Bruders folgenden Tage 
befragten Sie ſelbſt einen Arzt. Er fand Sie 
ſehr nervös und verordnete Ihnen Morphin. 
Sie hatten keines mehr; was hatten Sie denn 
mit Ihrem Vorrath gemacht? — Angekl.: Ich 
hatte meiner Schweſter Emilie davon gegeben. — 
Präſ.: Emilie hat das zuerſt geleugnet und erſt 
ſpäter dem Unterſuchungsrichter erklärt, daß. fie 
ſich erinnere, Das war ſehr ſonderbar. —Angekl.: 
Man dreht alles zu meinem Schaden. Die Wahr⸗ 
heit ſſt, daß die „Greſham“⸗Geſellſchaft ſich uns 
würdig mit der Anſtiftung dieſes Skandals be⸗ 
nommen hat. —Präſ.: Sie hat wohl ein großes 
Verbrechen begangen, indem ſie, anſtatt mit 
Ihnen zu verhandeln, ſich an das Gericht wandte? 
—Angekl.: Sicherlich. 

Zum Schluß wird das Reſultat der Sectio⸗ 
nen beſprochen. Der Magen des ausgegrabenen 
Leichnams Alfred Ablay's wies deurliche Ueber⸗ 
reſte von Morphin auf, und zwar, weil bei die⸗ 
ſem die Ausgrabung unmittelbar erfolgt war, 
während die von Leonie Ablay und dem Oheim 
Van den Kerkhoven erſt nach langen Monaten 
erhumirt worden waren. 


— „Es giebt Dinge zwiſchen Himmel und 
Erde, Horatio, von denen ſich Eure Schulweis⸗ 
heit nichts träumen läßt“ — ſo läßt bekauntlich 
Shakeſpeare ſeinen Hamlet ausrufen. „Es giebt 
noch viel mehr Dinge in des Menſchen eigner 
Bruſt, von denen ſich der nüchterne Verſtand 
nichts träumen läßt“ — jo variirte Herr Pros 
feſſor Dr. Fritz Schultze am Schluſſe ſeines in 
Dresden gehaltenen Vortrages über die „Myſtik 
des Seelenlebens“ das angeführte Dichterwort 
und kennzeichnete damit den Grundton der philo⸗ 
ſophiſchen Betrachtungen, denen ſeine allgemein 
verſtändlichen Vorträge dieſes Winters gewidmet 
ſein ſollen. Das Thema des erſten Vortrages 
lautete: „Vorgefühl, Ahnung und Vorahnung.“ 
Dieſe ihrem Weſen nach wenig verſchiedenen drei 
Seelenerſcheinungen find Aeußerungen unſeres 
Gefühllebens. Unter Gefühl im weiteſten Sinne 
des Wortes verſteht Redner die aus der Ge⸗ 
ſammtheit aller bewußt oder unbewußt empfange ⸗ 
nen Eindrücke der Außenwelt und aus der Summe 
aller vom Anbeginn der Welt her ererbten Eigen⸗ 
ſchaften reſultirende individuelle Eigenart Empfin⸗ 
dens, oder die bei jedem Individuum verſchiedene 
Art und Weiſe, wie die ſubjektive Innenwelt des 
Menſchen auf die objektive Außenwelt reagirt. 
„Was ich weiß, kann Jeder wiſſen, mein Herz 
hab! ich für mich allein“ — ſogt Goethe, um die 
Individualität der Gefühlslebens treffend zu kenn⸗ 
zeichnen. Während der denkende Verſtand alle 
Wahrnehmungen logiſch zergliedert, und darnach 
fein Augenmerk kritiſch auf jede Einzelheit richtet, 
verfährt das Gefühl anders. Es iſt nur auf die 
Allgemeinheit, auf das Geſammtweſen der Dinge 
gerichtet; ein uns erſtmalig begegnender Menſch, 
ein Gemälde, eine gute oder böſe Handlung rufen 
in ihrer Geſammtheit ſofort einen gefühlsmäßig 
gebildeten Eindruck der Sympathie oder der An⸗ 
tipathie, des Schönen oder Häßlichen, in uns her⸗ 
vor, der zwar nicht auf verſtandesmäßig erfaßten 
Gründen beruht, vielmehr etwas Dunkles an ſich 
hat, der aber doch auch mit aller Beſtimmtheit 
und Sicherheit feftgehalten wird. Für unſer gan⸗ 
zes ſeeliſches Leben iſt das Gefühl ungleich werth⸗ 
voller als der Verſtand, der allerdings zeitweise 
unſer Gefühl unterdrücken, aber nie gaͤuzlich beſei ⸗ 
tigen kann. Redner geht aber in del Werth ⸗ 
ſchätzung des Gefühls noch einen Schritt weiter. 
Das Gefühl iſt unter Umſtänden im Stande, uns 
auch Dinge, Vorgänge und Ereigniſſe wahrneh» 
men zu laſſen, die der bloße Verſtand nicht vor⸗ 
zuſtellen und zu begreifen vermag. Wenn beijpields 
weiſe ein Soldat vor Beginn der Schlacht die 
ganz ſichere Empfindung hat, daß er im Kampfe 
fallen wird, wenn er daher in dieſem Sinne an 
ſeine Angehörigen ſchreibt, ſeine Werthſachen einem 
zuverläffigen Kameraden übergiebt, und das Ger 
fürchtete tritt wenige Stunden ſpäter thatſächlich 
ein; oder wenn jähe Träume einen müden Wan⸗ 
derer aufſchrecken, und wenige Minuten fpäter ges 
ſchieht in Wirklichkeit, was er geträumt: die Decke 
des Schlafzimmers ſtürzt ein, — ſo ſind dies 
Vorgefühle, Ahnungen oder Vorahnungen, die ſich 
nur erklären laſſen aus der Annahme eines unend⸗ 
lich feinen, unbewußt ſich vollziehenden Empfin⸗ 
dens und Fühlens, das allerdings wiſſenſchaftlich 
und verſtandesgemäß des Näheren noch nicht 
durchforſcht und erkannt worden iſt. Im Allge⸗ 
meinen, meint Redner, ſei dieſes feine Gefühl bei 
Frauen mehr ausgebildet als bei Männern, da 
die Letzteren in der Regel mehr Verſtandes⸗ als 
Gefühlsmenſchen ſeien. Das Gewiſſen ſei nur 
ein kleiner Beſtandtheil dieſes zarten, feinent⸗ 
wickelten Gefühls: es ſei die moraliſche Seite 
deſſelben. — Die folgenden Vorträge bringen 
Ausführungen über die myſtiſchen Erſcheinungen, 
Hypnollsmus, Somnambulismus u. |. w. — 
Prof. Schultze hatte die Freude, vor einem über⸗ 
füllten Raume (Aula der Königl. techniſchen Hoch⸗ 
ſchule) zu ſprechen und fein Auditorium bis zum 
Schluß in höchſtem Grade zu feſſeln. 

— Ueber die bereits telegraphiſch gemeldete 
furchtbare Kataſtrophe in Celenza Valfor⸗ 
tore (Italien), einer Gemeinde von etwa 4,000 
Einwohnern, im Bezirk S. Severo, werden uns 
folgende Einzelheiten berichtet: Das Landſtädtchen 
Celenza, das in herrlicher Lage ſich auf einem 
kleinen Hügel erhebt, wurde Mittwoch (9, Ja- 
nuar) früh gegen 9 Uhr von einem ſchrecklichen 
Wirbelſturme heimgeſucht. Der Sturmwind ver⸗ 
urſachte auf der Feldflur ungeheuren Schaden; er 
entwurzelte große Bäume und trug ganze Hütten 
mit ſich fort. Vier Wohnungen armer Landleute 
konnten dem Angriffe des Sturmes nicht Wider⸗ 
ſtand leiſten und brachen zuſammen; alle Be» 
wohner der Häuschen und mehrere andere Perfos 
nen, die ſich dorthin geflüchtet hatten, wurden von 
dem einſtürzenden Mauer- und Balkenwerk bedeckt. 
Später fand man unter den Trümmern acht Lei⸗ 
chen und fünfzehn Schwerverwundete. Aus Foggia, 
S. Severo und anderen Nachbarorten gingen 
Hilfsmannſchaften ab; die Carabinieri nahmen 
jofort die Rettungsarbeiten vor und vollbrachten 
wahre Wunder der Tapferkeit und Selbſtaufopfe⸗ 
rung. Die am ſchwerſten verwundeten Perſonen 
fanden in Nachbarhäuſern Aufnahme. Das ſchwere 
Unglück hal in der ganzen Provinz tiefe Theil⸗ 
nahme h rvorgerufen. 

„ Sapanifches Spartanerthum. So 
betitelt ein Mitarbeiter aus Tokio einen Vorgang, 
der auf das von uns gemeldete große Erdbeben 
Bezug hat und wie folgt geſchildert wird: Beim 
Telegraphenamt zu Sakata erhielt der daſelbſt 
bedienſtete Beamte Tanaka den Befehl, zum feld» 
telegraphen in Korea abzureiſen. Am 22. Dctos 
ber verließ er Sakata und befand ſich mit ſeinem 
Vater in der Frühe des nächſten Tages in der 
Hanptſtadt. Als fir ſich hier eben vom Chef des 
Poſtweſens verabſchiedet und zum Bahnhof bege⸗ 


ben hatten, um noch Hiroſhima weiter zu fahren, 


erhielt der Chef ein aus Sakata datirtes Tele⸗ 
gramm folgenden Inhalts: „Etwa eine Stunde 
nach der Abreiſe des Herrn Tanaka find deſſen 


„Auch dieſes Jahr kam die Verlooſung an die 


Frau und Kinder bei einem Erdbeben erſchlagen 


worden. 
Unverzüglich entſandte der Chef einen Beamten 
nach dem Bahnhof, die Trauerbotſchaft Herrn 
Tanaka zu überbringen. Dieſer hatte bereits im 
Wagen Platz genommen und plauderte mit ſeinem 
Vater, als der Bote ſich hindurchorängte und mit 
den Worten: „Steigen Sie ars! Sie können 
nicht reiſen! Ein großes Unglück iſt geſchehen!“ 
ihm die Depeſche überreichte. Tanaka war aufs 
Tiefſte erſchüttert, als er die unſelige Kunde ge⸗ 
leſen, und wollte den Wagen verlaſſen, Da trat 
ihm ſein Vater in den Weg. „Sohn! Biſt Du 
nicht bei Sinnen?“ ſo herrschte er ihn an. „Ver⸗ 
gißt Du im Angeſicht des Feindes völlig, wie 
wichtig das Amt eines Feldtelegraphiſten ift? Erſt 
kommt das Vaterland und der Kaiſer. Du fährſt 
nach dem Kriegsſchauplatz, während ich für das 
Begräbniß Deiner Frau und Kinder ſorgen werde.“ 
Tanaka erwiderte: „Vater! Verzeihe mir, aber 
zu groß iſt mein Schmerz. Als ich vorgeftern 
von den Meinen Abſchied nahm, glaubte ich, es 
ſei für immer, weil wir Japaner uns opfern ſol⸗ 
len für das Vaterland. Nun ſind ſie geſtorben, 
und ich lebe noch. Adieu, lieber Vater. Ich 
gehe, meine Pflicht zu thun!“ Der Zug braufte 
davon. Der Vater aber begab ſich nach Sakata 
und begrub Schwiegertochter und Enkel. 

— Aus der Statiſtik einer Weltſtadt. 
Dem Jahresbericht des CHejs der Londoner Pos 
lizei entnehmen wir, daß im Jahre 1893 die 
Stärke derſelben mehr als 15,000 betrug, deren 
Gehälter allein 25 Mill. Mark ausmachten. Aller⸗ 
dings dehnt ſich der Bezirk der Londoner Polizei 
in einem Radius von 24 km von Charing Croß 
aus und umſchließt eine beträchtliche Anzahl Ort» 
ſchaften, die ſelbſt nicht mehr zu dem weiten 
Kreiſe eigentlicher Londoner Vorſtädte gezählt 
werden. In London wurden im Jahre 1893 
neue Straßen in einer Geſammtlänge von 29 
km angelegt, 14 km weniger als 1892. Die 
Verminderung der Bauthätigkeit iſt aber nur 
ſcheinbar. Man baut die Häufer näher aneinans 
der. Die Zahl der neuerrichteten Gebäude, ins⸗ 
geſammt 13,000, übertraf diejenigen von 1892 
um 1600. Es gab im vorigen Jahre 3500 Om⸗ 
nibuss und Pferdebahnwagen und 10,800 Droſch⸗ 
ken. In den letzteren vergaßen die Fahrgäſte 
28,000 Gegenſtände, darunter 1900 Geldbörſen, 
94 Uhren, 560 Schmuckſachen u. |. w. Die Bes 
lohnungen der Kutſcher für dieſe Gegenſtände be⸗ 
liefen ſich ouf 50,000 Mk. Die Londoner ver⸗ 
gaßen aber nicht nur ihre Sachen in den Droſch⸗ 
ken, ſondern verloren ſich häuſig ſelbſt in dem 
Straßengewirr der Rieſenſtadt. 28,000 Perſonen 
wurden bei der Polizei als vermißt angemeldet, 
und die Hälfte davon von derſelben aufgefunden. 
Von den Uebrigen find wohl nach der Ftrkf. Ztg. 
die Meiſten aus eigenem Antrieb wieder nach 
Haufe zurückgekehrt, allein gar mancher mag wohl 
auf immer verſchwunden fein. 66 Leichen konnten 
nicht identifitirt werden. Die Zahl der Verbrechen 
gegen das Eigenthum betrug 19,000 und iſt im 
Verhältniß zum Wachsthum der Bevölkerung ger 
ringer als je, mit Ausnahme von 1890. Ders 
brechen gegen die Perſon zählt man 6800, eine 
kleine Zunahme gegen das Vorfahr. 

— Doppelmord auf Corſica. Aus 
Sarteua (Gorfica) kommt die Nachricht, daß der 
Richter Drtoli und fein Bruder Vincenzo Maria 
Ortoli aus Olmicia auf der Landſtraße ermordet 
wurden. Der Utheber des Verbrechens iſt unbe⸗ 
kannt. Die Aufregung wegen dieſer That iſt ſehr 
groß, nicht nur in Dlmicia, ſondern auf ganz 
Corſica, wo die Sitte der geheimnißvollen „Ven⸗ 
detta“ bereits aufgehört zu haben ſchien. 


— Die Koſten der von Menſchen, 
Thieren und Motoren gelieferten Arbeits» 
ktaſt berechnen ſich nach der Wüſt'ſchen Maſchi⸗ 
zur für die Pferdeſtärke und Stunde wie 
folgt: 

Arbeit des Menſchen an der Kurbel 200300 Pf. 

„ „ Pferdes am Göpel. 70—100 „ 

„ der Dampfmaſchine 16— 32 „ 

„ des Waſſerrades u. d. Turbine 10— 15 „ 

„ „ Sindrades a 5— 26 „ 
Im Durchschnitt liefert die Windkraft die billigſte 
Arbeit; der Wind weht bei uns jedoch nur an 
rund 220 Tagen und dabei noch ſehr unregel⸗ 
mäßig; er iſt der unzuverläſſigſte Geſelle, den es 
giebt. 

—Ein völlig unerwartetes Neſultat 
hat in Berlin die Unterſuchung gegen eine Spitz⸗ 
bubenbande gezeitigt, welche den Diebſtahl von 
Gasglühlicht⸗Körpern zu ihrer Spezialität gemacht 
hat. Zum Zwecke der Konkurrenz⸗Ausnutzung 
in die Diebftähle in Szene geſetzt worden. Es 

gen nämlich zur Zeit vier Perſonen wegen der 

Diebereien in Unterſuchungshaft, die allerdings 
nicht gemeinſchaftlich, ſondern ein jeder auf eigene 
Faust geſtohlen haben, weshalb auch gegen jeden 
Einzelnen beſonders verhandelt werden wird. Was 
alle Vier gemeinfam haben, das ift der überra⸗ 
ſchende Umſtand, daß es nicht Spitzbuben gewöhn⸗ 
lichen Kalibers, ſondern Kaufleute ſind, welche im 
eigenen Intereſſe oder im Auftrage Dritter die 
Glüglichtkörper geſtohlen haben, um Berſuche 
damit anzuftellen zu dem Zweck, Patente nach⸗ 
zuohmen oder zu umgehen. Es handelt ſich 
demnach um einen Auswuchs der Konkurrenz, 
welcher eine harte Sühne fordert. 

— In Ems kxiſtirt noch eine Sitte aus 
einem früheren Jahrhundert, welche heute noch 
hochgehalten wird. Alle zwei Jahre werden am 
Sylveſter ſämmiliche ledige Perſonen beiderlei Ge⸗ 
ſchlechts, häßliche und ſchöne, alte und junge zu⸗ 
ſammengeſtellt und nachher öffentlich ausgelooſt. 


Bitte, theilen Sie dies dem Herrn mit.“ 


Reihe. Jeder Ledige iſt verpflichtet, einer freund⸗ 
lichen Einladung von Seiten ſeiner Gewonnenen 
Folge zu geben, wogegen ſie verpflichtet iſt, ihrem 
vom Schickſal ihr Zugefügten mit Wein, Pitten 
und wenn möglich mit zweierlei Birnbrot zu trak⸗ 
tiren. Der Beſuch darf bis drei Könige nur 
einmäl geſchehen und mit dieſem Tage hört die 
Verbindlichkeit wieder auf, ſofern nicht liebende 
Herzen in dieſer Zeit einander gefunden. 

— Ein Bogermatch — um in der edlen, 
gegenwärtig ſo beliebten Sportſprache zu reden 
— fand dieſer Tage auf der Hochebene von 
Beaux⸗Monts bei Compiegne zwiſchen zwei ſehr 
bekannten engliſchen Preisborern, Spring aus 
Coventry und Liffly aus Mancheſter, ſtatt. Die 
beiden Engländer, die ſich ſchon vor langer Zeit 
zu einem Zweikampfe herausgefordert und Beaurs 
Monts als Treffpunkt gewählt hatten, kamen in 
aller Stille auf der Bahnſtation an und begaben 
ſich ſofort, begleitet von ihren Zeugen und von 
den üblichen Wettern, zu dem vereinbarten Kampfe 
platze. Der Preis für den Sieger betrug 10,000 
Mark. Um zwei Uhr Nachmittags begann der 
Kampf und dauerte faſt zwei Stunden, Es fanden 
nicht weniger als 28 „Gänge“ ſtatt. Bei den 
erſten Gängen ſchien Liffly im Nachtheil zu ſein 
und unterliegen zu ſollen. Beim vierzehnten 
Gange mußte er in der That den Kampf unter⸗ 
brechen, und ein Arzt ſtach ihm die Beulen, die 
ihm die eiſerne Fauſt ſeines Gegners an den 
Augen beigebracht hatte, mit einer Lanzette auf, 
Von dinſem Augenblicke an gewann Liffly die 
Oberhand, ohne daß jedoch bis zum 27. Gange 
ein eniſcheidendes Ergebniß feſtgeſtellt werden 
konnte. Beim 28. Gange wurde dem Kämpen 
Spring die Kinulade zerſchmettert, und er erklärte 
ſich für beſiegt. Aber der Sieger befand ſich in 
einem noch elenderen Zuſtande als er. Die Ge⸗ 
ſichter der beiden rohen Boxer jagten Entſetzen 
ein, ſo gräßlich entſtellt waren ſie. Nachdem der 
Kampf beendigt war, kehrten die beiden Fauſt⸗ 
kämpfer und ihre Genoſſen zum Bahnhof zurück 
und fuhren ſchnurſtracks nach England; fie liegen 
bei allen gefitteten Menſchen, die zufällig Gelegen⸗ 
heit hatten, dem thieriſchen brutalen Schau⸗ 
fpiele beigunohnen, einen unüberwindlichen Ekel 
zurück. 


Literariſches. 


„Der Stein der Welſen“. Nachdem wie erſt kürg⸗ 
lich in der angenehmen Lage waren, obige Halbmonatſchrift 
aus Anlaß ihres Cinteitted in den neuen (7.) Jahrgang 
unſere ! Leſern zu empfehlen, nehmen wir von dem Jühalt 
des ſoeben erſchienenen zweiten Heftes Renntulß, welches 
die gleiche Reichhaltiakeit und Mannigfaltigkeit des Darge⸗ 
boten n aufwelſt. Neben den klar und anſchaulich behan⸗ 
delten techniſchen Themen: „Dammer und Amdoß“, „Die 
Aeltriſche Stadtbahn in Budapeſt“, „Im Feuercaum eines 
Ocecandampfers : u. . w. iſt vornehmlich die anziehend be⸗ 
handelte Streliſcage: „Shakeſpeare oder Bacon“, welche 
neuerdings durch Edin Bormann's Werk in ſo eingehen» 
der Weiſe behandelt worden iſt, von ſpannendem Inlereſſe. 
Bemerkenswerth find ferner; „Die Tieſſee,“ ad enn 
der Reblaus“, „Meteorologiſch: Obſervatocten“, „Die Para⸗ 
fiten der Haus there“ u. 1. Die reich illuſtetrte „Rleine 
Mappe“ ftellt ſich als ein entfprechendes Mofait von Nach ⸗ 
richten aller Art dar, welche von teeſflichen Abbildungen 
unterſtützt werden. Auf dem Umſchlag befinden ſich die 
erſten 4 Pläne des angekündeten tleinen Atlas von Städte 
plänen, welcher als elne werthvolle Bereicherung der bes 
lebten Zeitfchrife (A. Hartleben's Verlag, Wien) angeſehen 
werden muß. 


Winter- Fahr- Plan 
der Lodzer Fabrikbahn und der mit der⸗ 
ſelben in unmittelbarer Communikation 
befindlichen Bahnen. 
Gulag vom 15. (27.) October 1894. 
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in Rotufhti 133 | 7.18 | 2.12 
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„ Skiern. wiee 4.50 8.31 3.26 
„ Alerandrowo — 320 9.40 
„ Ruda Oufomöta — 9.12 | 4.07 
„ Warſchau 6.10 10.25 | 5.10 
„ Rostau 6.50 9.— | 8 - 
m Petersburg 9.— 765 — 
„ Petrotom 2AL| 928 | 414 
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in Lodz 9.3% | 4.33 110.16 | 3.03 8 28 
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Zeitrechnung, 
Kalendarium (gr.⸗kath., röm. kath. 
und evang.) 
Notizblätter, 
Verzeichniß hoher Galatage, 
Das ruſſiſche Kaiſerliche Haus, 
Ruſſiſche Orden, 
MRangklaſſen, 
Auszug aus dem Poſtreglement, 
„ „ „ Telegraphen⸗ 
Reglement, 
Stempelgebühren, 
Stempeltaxen, 
Reglement der Wohnungsſteuer, 
Ruffticher Zolltarif (vollſtündig), 
Einnahmetabelle, 
Zinsberechnungstabelle, 
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joeben erſchienen und in der Expedition deſſelben, ſowie in allen 
Buchhandlungen zu haben. 
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eich illuſtrirte Kalender enthält: 


Vergleichstabelle der Entfernungs⸗ 
maße, 

Münzen⸗Vergleichstabelle, 
Vergleichstabelle d. Trockenmaße, 

1 „Flüſſigkeits maße, 

„ „Gewichte, 

„ „Lüngenmaſze, 
Umrechnungstabelle auf ruſſiſche 


Pfunde, 

Die Einwohnerzahl der gröſteren 
Städte der Welt, 
Zahlreiche Novellen u. Erzählungen, 

Humoriſtiſches, 

Für's Haus, 
Denkſprüche, 
Illuſtrationen, 
Juſerate. 
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Lodz, Petrikauer-Strasse Nr. 2496, 
empfiehlt ihre: 
Leinenwaaren, Strumpfwaaren, Herren- 
nnd Damen-Wäsche, 
Reiche Auswahl in Möbelstoflen und Mohair- 


Steppdecken, seidene, wollene und baumwollene. 
S etaillirte Preislisten stehen zur Verfügung. 4118 


or Mederlage e 
Dittrich, f 


abgepasste und in Arschinen. 


ee 


b pfeble 
mein gut aſſortittes Lager von in- und ausländiſchen Hexxen⸗Garnitur⸗ und Paletot⸗ 
Stoffen, Schüler ⸗Monturen⸗ und Schinell⸗Stoffen in reichſter Auswahl. 


Zur Pinter Saiſon | 
| 


Leop. Stars, 
Petrikaner-Straße Ur, 4 neu. 


I 


St. Petersburg, Grosse Morskaja Nr. 28, 


handlungen in Blechdosen , Ya, , . Ki 


Fabrikant Blooker, Amsterdam, 
Mitglied der Jury Chicago 1 


Pear „ Uhansvan .Ieolunsa» Bonn 


Blooker's reiner Cacao 


ein nahrhaftes Getränk. Flur zn pyuad: Fir 


Zu haben in allen grösseren Colonialwaaren- und Droguen- 


Das 1 20 Jahren beheben 
Möbel⸗Magazin 
und Tapezier⸗Atelier 

von 24 -2 
Zateski & Co., Warschau 


137, Marszaktowska 137, 
empfiehlt eine große Auswahl Möbel in den 
neueſten Fagons von der einſachſten bis zur 


N ſeinſten Ausführung. 
3 


* — Mäßige Ko fefte Preife. ng 

Schlaf- und Eßzimmer⸗ 

Einrichtung, ut Gage 
Gpiobnoftzaß: 38. Zimmermann Felezyüskl. 


"Aoapoaoun Menaypom 
Bapızana 6 Hunapz 1895 ros. 


g. (169) 


893. 


Die Bendziner Treihriemen Fabrik 


Potok & Rosenblum, Bendzin. 


empfiehlt: 

Treſbrlemen in fümmtlichen Dimer ſtonen, geleimt und genäht ober gentetet, ſowie nur geleim 
ſohne Naht), einfache, doppelte und dreifache (auf belgische Art), aus dem Rückenteil der beſten 
belgiſchen und engliſchen Leder hergeſtellt. 

Hanf, Treibriemen aus veftem Materlal der berühmten engliſchen Fabrik der Aetlengeſ. 

„GOndy“ hergeſte lt. 

Trelbrlemen aus echtem Kameelhaar, Leinen aus Leder, rund (gedreht) in jeder Stärke. 

Imprägniete Treibriemen für feuchte Locale. Lederſchnuten zum Nähen der Treibrlemen in 

ammuichen Gattungen. Sümmtliches Material neueſter Conſtruction zur Verbindung von 


Treibriemen. 5 = 8 
Lager lechniſcher Artikel. 67 +32 
DB Dähige Preise. ug Preis-Courante gratis und france, 
Für die Güte der Treibriemen garant ett die Fabrik, 


FF 
A Das Nähmaſchinen » Lager ſämmtlicher Syſteme 


Raimund Uibrich, 3 
Lodz Konſtantinerſir. 24. 


empfiehlt als die beſten Rähmaſch inen der Gegenwart: Originals 
Phönix mit freiſchwingendem Greifer (höchſtwichtig), Originals 
Bictoria mit automatiſchem Stele a Original ⸗ 
Triplex, naht drei vorſchledene Sticharten, ohne Apparat, 
2 Ningſchiſſ, Säulen, Knopflochmaſchinen für Tricotage, Weihe 
maaten, Heitmaſchinen für Färberel e. ‚Berner Waſchmaſchinen Regina mit 
Stauchborrichtung, Wringer, Meſſerputzmaſchigen. Flle die bei mir gekauſten 
Maſchinen leiſte welt gehendſte Oarantie. — Reparaturen von Nähmaschinen werden Y 
& fr meiner Verfftatt fauber und Biltgft angefert gt 
Nahmaſchinenhauſlerer werden aus meinem Geſchäſt nicht entsendet. 


8 

S 
e 1 0 NN 
& elallwaarenfabrik und Mechauiſche Anftalt X 


Fräntzl & Grundman, 


Warſchau, Leszno Nr. 90, 
liefert 


Bogen⸗Lampen cen lo, 
Nedenſchluß⸗, Differential und Haupiſtromlampen 
(in 15 Staaten patenttrt durch die Sächſ. Bogenlampen⸗ 

fabrit Schmidt & Hansen), 


Das Neueſte und Boll: 


kommenſte der Jetztzeit. 
Efſectvolles Licht de abſoluter Ruhe u d Gleichmäßigkeit bel 
7 conſtantem Leuchtpunkt. 

Für Stromſtärke von 2— 20 Amp. — Keine Unterbrechung — 
fin DR benf gluß. —Functlo, tr. abſolüt geräuschlos —Dentbar letchteſte 
Vedi nung des Lan pe. —Clafachſte bis elgagleſte Nusſlattung. 


Prolpecte und preidilften grasis und ſronco. 


1 
1 


Vs 


RARARAARRA 


x 


KKNKIIHN 


= 
— 


& — 
CNN NN XXX 


Vertreter geſucht. 
Uusführung von Maſſen und eleckrotch aſchen Bedarfsartikeln. 
Maſchinen und complete Eintichtungen für Metallbearbeltung jeder Att. 


NN NN N 


0 e Falent-T.-Stollen 


s dae N) 
schart! (Dr gene 

md Kronentritt N 
unmöglich! bahnen. 


N 2 
1 Warnung: . 

l unsere Patent- 
HE, H-Stollen errungen, hat Anlass zu fer- 


IRB. schleuenen werthios. Nachahmung, 
gegeben. Man kaufe daher unsere PR 


GMX XX NN 


scharfen H-Stollen nur ron uns direct, 
T odar In solch,Elsanhandlung,,In denen un 
Plakat fel nabanstohend) ausgehängt ut. 
Prı u. Eougnisse ede u. Hesse. 


(8-5 
Nepräfentanten für das Königreich Polen und Lager: 


Christoph Brun & Sohn, 


Warſchou, Bielchita 2, 


Me 21 9 


Ontiſcher und chirurgischer Artikel, 
ſämmtliche Kaaße und Proben, 
Einrichtung eiectriſcher Glocken 
und Telephone, 
Wringmaſchinen auf Abzabtung 


A. Diering 
Optiker. 
1 


Bonnellpressendruck von Leopold 20 T.. 


neral 
iſt, u 
weſe 
rium 


bano 


joldı 


niſter 
und 

verbr 
linäte 
in B 


| 
| 
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Schuler und Zech kamen auch hier allen Anforde 


rungen, die man an geſchulte Sänger ſtellen kann, 


vollkommen nach. Somit waren Publikum und 
Vortragende miteinander zufrieden, da es weder 
an ſchönen Vorträgen, noch an Beifall und Aner⸗ 
kennung fehlte. 

— Thalia ⸗ Theater. Heute wird die 
melodiöſe Operette anon“, die am vergange⸗ 
nen Sonntag mit großem Beifall zur erſtmaligen 


Aufführung gelangte, zum letzten Male in dieſer 


Saiſon gegeben. 

Es find dafür die ſogenannten populären 
Eintrittspreiſe feſtgeſetzt worden, — obwohl die 
Sonnabends⸗Vorſtellungen bisher ſtets zu nur 
ermäßigten Preiſen ſtattgefunden haben. Die 
Direktion will damit ein erneutes Entgegenkom⸗ 
men bekunden, damit Niemand durch eine zu hohe 
Ausgabe behindert wird, ſich die hübſche Operette 
anzuhören, in welcher beſonders das Pagencorps 
im zweiten Akt, und die Schlußausſtattung des⸗ 
ſelben ganz beſonderen Erfolges ſich rühmen darf, 
während außerdem auch noch der dritie Akt der 
Frau Penne Gelegenheit giebt, in geſanglicher 
und hervorragend komiſcher Weiſe das Publikum 
zu ſtürmiſchen Beifallsbezeugungen hinzureißen. 

Morgen wird ſodann, wie bereits mehrfach 
angezeigt worden iſt, die Novität „Der Sänger 
von Palermo“ ihre Premiere erleben, welche 
vermuthlich eine andauernd große Anziehungskraft 
ausüben dürfte, zumal — wie beim Thalia⸗The⸗ 
ater ſchon gewöhnt, auch die Ausſtattung des 
Werkes wieder eine ſehr reiche ſein wird. 

— Der durchſchnittliche Discont⸗Zinsfuß 
in den Banken der wichtigſten europäiſchen Plätze 
im Laufe der letzten acht Jahre, nämlich vom 
Jahre 1887 bis 1894. 
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Dune nognog 


Telegramme. 


Petersburg, 17. Januar. Das Yours 
nal de St. Petersbourg ſagt anläßlich der Ab⸗ 
dankung Caſimir Periers: Die Nachricht wird 
überall ſchmerzlicheß Erſtaunen und lebhaftes 
Bedauern erweckt haben, umſomehr als das Er⸗ 
eigniß mitten in elner Miniſterkriſe eintritt, 
deren Löſung nach dem übereinſtimmenden Ur⸗ 
theil der franzöſiſchen Preſſe ſchwierig ſein wird. 
Man muß annehmen, daß Perier, der ſein Amt 
mit bekannter Selbſtperleugnung und Würde vers 
ſehen har, ſchwerwiegende Gründe halle oder zu 


haben glaubte, um einen ſo eruſten Entſchluß zu 


faſſen. Dag Journal de St. Petersbourg ber 


merkt noch bezüglich der Note der Ahence Havas, 


in welcher die Gründe der Demiſſion mitgetheilt 
werden, dieſe Erklärung werde ſicher viele Come 
mentare finden, über welche, ung keine Conſec⸗ 
turen und noch weniger ein Urtheil zu bilden 


zuſteht, umſomehr als wir zur Stunde den voll⸗ 


ſtändigen Text de, Demiſſionsſchreibens noch 
nicht kennen, d 1 b 
Petersburg, 17, Jalnar, Der Ge; 
neral⸗Inſpector der Eiſenbahnen, Fürſt Ehiltow, 
iſt, wie der „pas. Burns berichte, zum Vers 


weſer des Weger und Communikations⸗Minſte⸗ 


riums ernannt worden. 510. 4 

Petersburg, 17, Jannar. Fürſt Lo⸗ 
banow⸗Roſtowski, Botſchafter in Wien, fol als 
ſolcher nach Berlin deſignirt werden, 

Petersburg, 17, Janugr, „Hosoern“ 
berichten, daß die Wolga⸗Kanla⸗Bank in Wars 
ſchau eine Filiale eröffnen wird. 

Hamburg, 16. Januar. Im Militärla⸗ 
zateth zu Altona brach geſtern Nachmittag Feuer 
aus, welches den Dachſiuyl des Mittelbaues zer⸗ 
ſtötte. Nach zwel Stunden war der Brand gelöſcht. 
Die Kranken kamen nicht in Gefahr, Graf Wal⸗ 


derſee war auf der Brandſtatte anweſend. 


Paris, 16. Januar. „Dic Agence Havas 
meldet: Große Beſtürzung herrſchte geſtern bei 
den Perſönlichkeiten, welche den Nachmittag in 
den Wandelgängen der Kammer zubrachten. Man 
bemerkte nicht ohne Ueberraſchung, daß die Mi⸗ 


miſterkriſe nicht ihren gewöhnlichen Verlauf nehnie 


und eine unerklärliche Phyfiognomie zeigte. Man 
verbrachte die Zeit damat, alle möglichen Eventuas 
lnaten zu beſprechen; man hatte die Möglichkeit 
in Bellach gezogen, daß das neue Cabinet ſich 


zum größeen Theile aus den Elementen zuſam⸗ 
menſetzen würde, welche das alte Cabinet gebildet 
hätten; man hatte ferner an die Bildung eines 
radicalen Cabinets gedacht, man hatte ſogar die 
Frage der Auflöſung der Kammer und den Appell 
an das Land, unter Voraufgang einer Botſchaft 
des Präfidenten erörtert; an einen einzigen Aus⸗ 
gang hatte man nicht gedacht: an die Demiſſion 
des Präſidenten. Die Beſtürzung war allgemein. 
Der Charakter Caſimir Perier's, ſeine Erfahrung, 


ſeine Feſtigkeit, feine Unbeſcholtenheit flößten in 


ſchluß bereits 


der That Allen, ſelbſt den radicalen Republika⸗ 
nern, Vertrauen ein. Man hat jetzt eine Erklä⸗ 
rung für die lange Dauer der Unterredung Chal⸗ 
lemel⸗Lacour's mit Caſimir Perier, deſſen Ent⸗ 
gefaßt war. Alle Bemühungen 
Challemel⸗Lacoux's blieben erfolglos. Alle Mit⸗ 
glieder des Cabinets, von Dupuy bis Leyzues, 
Poincarté, Mercier, Felix Faure und Guerin 
wiederholten nacheinander den Verſuch des Se⸗ 
natöpräfidenten; es gelang ihnen aber nicht, Ca⸗ 
fine Perier in feinem Entſchluſſe wankend zu 
machen, Dupuy begab ſich im Laufe des Abends 
ein letzted Mal zu Caſimir Perier und blieb Über 
dreiviertel Slunden bei ihm. Er kleidete die 
Gründe, welche er Caſimir Pierer ſchon vorgelegt 
hatte, in eine noch dringendere Form und brachte 
auch andere, mehr persönliche Gründe vor, von 
denen er glaubte, daß ſie größeren Eindruck auf 
Caſimir Perier machen würden, konnte aber den 
Widerſtand Caſimir Perier's nicht überwinden, 
Nach Dupuy kam Spuller; alles, was Dupuy 
und Spuller erreichen konnten, war, daß Gajimir 
Perier ſeine Entſcheidung bis 6¼ Uhr Abends 
verſchob. Als Dupuy und Spuller den Präfidene 
ten vekließen, begegneten fie in den Vorzimmern 
ſeiner Mutter, die il, nen verſprach, allen ihren 
Einfluß auf ihren Sohn aufzubieten, um ihm 
zum Verbleiben auf ſeinem Poſten „zu. bewegen. 
Die Begegnung zwiſchen Mutter und Sohn war, 
wie ces ſcheint, außerſt bewegt. Trotzdem richtete 
Caſimir Perier ſchon vor der verabredeten Zeit 
einen kurzen Brief an Dupuy, in welchem er ihm 
ſeinen unabänderlichen Entſchluß miitheilte und 
ihn bat, von dieſem Entſchluſſe den Präſidenten 
des Senats und der Kammer Kenntniß zu geben 
und denjelben durch das Journal officiell und die 
Agence Havas veröffentlichen zu laſſen. Dupuy 
traf nun ſofort alle durch die Lage bedingten 
Maßnahmen; der SeinesPräfe t und der Polizei⸗ 
Prälect erhielten von ihm die nöthigen Inſtruc⸗ 
nonen.“ 

Paris, 16. Januar. Die Parijer Mor⸗ 
genblätter entrüſten ſich zumeiſt über die Demiſſion 
des Praſidenten Caſimir Perier, Das Journal 
dig Debals ſagt, die Geſchichte werde die Gründe 
der Demiſſion aufklären; nngewiß ſei aber, ob 
die Geſchichte dieſe Demiſſton in Anbetracht der 
ſchweren Gefahren, welche dem Lande von der 
wachſenden Kühnheit der Umſtürzler und der Uns 
thatigkeil der Gemäpigten drohen, billigen werde, 
und ob nicht andere Entſchlüſſe, als die Abdan⸗ 
kung, hätten gefaßt werden köanen. — Der Gau ⸗ 
1019 nennt die Demiſſtan Caſimir Perlers eine 
Defertion und meint, die Erklärung für dieſelbe 
ſei in dem Vorleben und dem Ghakatter Caſimir 
Derierö zu ſuchen. — Der Figaro erklärt, wenn 
Cafimie Derier auf feinem Entiſchluſſe beharre, 
werde Euxopa ebenſo ſtrenge über ihn urtheilen 
wie Frankreich. — Nach del Autorite iſt die Der 
miſſion nicht allein die Verdammung des Man⸗ 
nes, ſondern, hauptſächlich die des Regimes. — 
Die Lanterne behauptet, dieſe Demiſſion ſei nicht 
das Ende, ſondern der Anfang eines Stagts⸗ 
ſtreiches gegen die Unabhängigkeit der Kammer 
und die Rechte des allgemeinen Suimmeechis, 
denn Caſimir wolle lediglich ſeine Wiederwahl. 
— Das, Evenement tadelt Caſimir Perier, glaubt 
aber nicht, daß er von ſeiner Entscheidung ab» 
gehen werde. — Das Petit Journal jagt, die 
Thatſache der Demiſſton ſei außerſt ernſt und 


werde die gefährliche Lage nur noch, verwickelter 
machen. ve Bea ficht mit Bedauern den 


Fall elnes Munnes, deſſen Kraft und Energie 
man rühmte. — Der Intranſigeant ſagt, die 
Demiſſion ſei das Eingeſtändniß der Ohnmacht. 

London, 16. Fandar. Caſimir Pexrier's 


Rüdtritt; kikf hier die größte ueberraſchung und, 
Beſtürzung hervor. 3 
0 feintmig, 


ie Blätter erklaren eine 
daß die Lage für Frankreich wie für 
ganz Europa äußerst ernſt ſei. Die meiften tadeln 
Perier wegen des Verlaſſens ſeints Poſtens im 


Moment der Gefahr. Das Regierungsblatt Dally 


News ſchreibt:“ England bedauert den Mücktritt 


den; da en Stagtsmanus, für deſſen Freund⸗ 
lichten und 
fein, Perier habe indeß Frankreich in Verwirrung 


kuͤckſicht es Grund hatte, dankbar zu 


geſtürzt, anftatt auf ſeinem ſchwierigen Poſten 
auszuharren. Die Times erklären, die Gründe 
ſeines Rücktritts könnten vorläufig nur Perier 
allein bekannt ſein; wenn er jedoch ſeinen Poſten 
aus bloßer Ungeduld verlafjen habe, ſo könne dies 
die Handlung eines ſtarken Mannes, aber nicht 
die eines Patrioten ſein. une 
London, 16. Januar. Die Hoffnung, 
jene zweiundzwanzig Unglücklichen, die in der 
Diglake⸗Grube eingeſchloſſen find, zu retten, iſt 
faſt aufgegeben. Infolge des heftigen Regens 
und des eingetretenen Thauwetters ſtürzen gewal⸗ 
tige Waſſermaſſen, welche den Hauptſchacht mit 
Wagen, Trümmern ꝛc. undurchdringliy verbarris 
cadiren, in dieſen hinein. Das Waſſer iſt gegen⸗ 
wärtig ng im Steigen. Nach den jorben einge⸗ 
troffenen Meldungen find alle Nettungsarbeiteu 
am Hauptſchacht aufgegeben worden. Man vers 
ſucht jugt, von einem Nebenſchacht dem Waſſer 
einen schnelleren Abfluß zu verſchaffen; auch jind 
die Pumpen ſortgeſetzt in Thätigkeit, doch bisher 
vergeblich. Von den Eingeſchloſſenen wird 
nichts meht gehött. Die Scenen am Schachtein⸗ 


gang find geradezu herzzerreißend; Hunderte von 
Angehörigen campiren dort die ganze heutige 
Nacht trotz Sturm und Regen. Unter den Ein⸗ 
geſchloſſenen befinden ji zahlreiche Knaben. Der 
Miniſter des Innern Asquith telegraphirte an 
den die Rettungsarbeiten leitenden Regierungs⸗ 
inſpector Aktinſon, dieſen feiner Theilnahme ver⸗ 
ſichernd und um Nadrichten bittend. 

Ro m, 16. Januar. Die Agenzia Stefani 
meldet aus Maſſauah vom geſtrigen Tage: Ge⸗ 
neral Baratieri traf am 12. Januar Abends, 
ohne vom Feinde bemerkt zu werden, in Coatit 
ein und griff am 13. d. Mis. in früheſter Mor⸗ 
genſtunde den Feind, welcher 10,000 mit Flinten 
und viele mit Seitengewehren ausgerüſtete Sol⸗ 
daten zählte, unvermuthet an. Ras Mangaſcha 
mußte das Sa lachtfeld verlaſſen und ging zurück, 
indem er die Berge von Gonde als Stügpunkt 
nahm, ſodann verſuchte er einen Frontangriff, 
den Baratieri jedoch zurückwies; Ras Mangaſcha 
hatte beträchtliche Verluſte. Die Abeſſinier ver⸗ 
ſuchten nunmehr eine Umgehung der Italiener, 
letztere kamen ihnen jedoch zuvor. Einen Ge⸗ 
ſammtangriff wiederholte Ras Mangaſcha nicht, 
das Gewehrfeuer wurde auf beiden Seiten den 
ganzen Tag hingurch ſortgeſetzt. Die Nacht ver⸗ 
ging vollkommen ruhig. General Baratieri hat 
mit feinen geſammten Truppen bei Coatit ein 
Lager aufgeſchlagen. Die Haltung der italieniſchen 
Truppen in dem Kampfe war bewundernswerth. 
Die gefangen genommenen Feinde haben beftätigt, 
daß die Verluſte Ras Mangaſcha's beträchtlich 
ſind; die Verluſte auf italieniſcher Seite ſind 
nicht bedeutend. 

Ro m, 16. Januar. Eine Abtheilung von 
18 Mann des in Bardonnechia (Piemont) garni⸗ 
ſonirenden 72. Regiments, die unter der Führung 
eines Lieutenants zur Freilegung der Straße eines 
von Bardonnecchia abhängenden Forts comman⸗ 
dirt war, iſt ſpurlos verſchwunden. Die geſammte 
Garniſon Bardonnecchias iſt auf der Suche; an⸗ 
dere Truppentheile des Turiner Armeetorps find 
zur Hilfeleiftung beordert. Man vermuthet, daß 
ſich die Leute im Schneeſturm verirrt haben und 
in einen Alpen⸗Abgrund geſtürzt find. Bardon⸗ 
necchia iſt Eingangsſtakion des Montcenis⸗ 
Tunnels. 

Berlin, 17. Januar. Der Reichstag hat 
ſich geſtern mit dem dem Antrage des Centrums, 
die Auſhebung des Jeſuitengeſetzes betreffend, ber 
ſchäftigt. Die Debatte war ungleich ruhiger, als 
fie bei dem nämlichen Anlaß fonft zu fein pflegte 
Sie wird ſich vermuthlich erſt heute bei der zwei⸗ 
ten Leſung entfalten, für welche von dem Abge⸗ 
ordneten Rickert ein Antrag angemeldet ift, der 
eine Einigung herbeiführen ſoll. Auf der Tages⸗ 
ordnung der heutigen Sitzung ſteht außerdem 
die erſte Leſung der Novelle zu den Reichsjuſtiz⸗ 
gelegen, 

Wien, 17. Januar. 
fühlt ſich etwas beſſer. 

Paris, 17. Januar. Heute Mittag ein 
Uhr ift der Congreß in Verſailles zuſammenge⸗ 
treten, um ein neues Oberhaupt für den franzö⸗ 
ſiſchen Staat zu wählen. Nach den bis heute 
Mittag vorliegenden Meldungen find die Chancen 
Beiſſon's, die vordem die beſten ſchlenen, erheblich 
zurückgetreten, waren die Ausſichten Waldeck ⸗ 
Rouſſeau's weit in den Vordergrund gerückt. 

Paris, 17. Januar. Beim zweiten 
Wahlgang erhielt Faure 430 und Briſ⸗ 
jon 360 Stimmen, ! 


Felix Faure, der gegenwärtige Ma⸗ 
rine-Miniſter, iſt ſomit zum Präfidenten 


Erzherzog Albrecht 


der franzöſiſchen Republik gewählt 5 


worden, 

Paris, 17. Januar. Felix Faures Wahl 
haben die Socialiften mit ſtürmiſchem Proteſt 
zes K untniß genommen. 1 1 

NewYork, II. Januar. In Butte in 
Montana auf dem Lagerraum der Montana⸗Cen⸗ 
tral-Eifenbahn, wo mehrere Wagen mit Schleß⸗ 
pulver ſtanden, brach Feuer aus. Während die 
Löſcharbeiten im Zuge waren, erfolgte eine Ep 
ploſion, durch welche eine Anzahl Zeuerwehrleut, 
getödtet wurden. Bald darauf fand eine zweite 
noch heftigere Exploſion ſtatt. Die in der Nähe 
stehenden Zuſchauer wurden förmlich niedergemäht 
und die Trümmer eine halbe engliſche Meile weit 
fortgeſchleudert, wodurch Leute im Mittelpunkt 
der Stadt verlegt wurden. Als die Feuerwehr- 
leute und Zuſchauer ſich zu flüchten ſuchten, erfolgte 
eine dritte! Exploſion in Folge der Entzündung des 
Sprengpulvers im anſtoßenden Lagergauſe. Die 
Detonation glich einem Gröbeben. Sämmiliche 
Feuerwehrleute, mit Ausnahme von zweien, und 
mehrere andere Perjonen wurden getödtet, eine 
Anzahl anderer verletzt, auch viele Leute von der 
Hoſpualmannſchaft, welche bei der erſten Explo⸗ 
ſion Hilfe leiſteten, getödtet und verlegt. An 60 
verſtümmatelte Leichen wurden hinterher gufge⸗ 
funden. Soweit feſtgeſtellt worden, find 75 Per⸗ 
ſonen ſofort lodt geblieben, an hundert verletzt 
wor den, der Sachſchaden überſteigt eine Million 
Dollars. 


— 
Angekönımene Fremde. 


Grand Hotel. Herren Löwy aus Petersburg. — 

Muther aus 
ug. Kipmspn aus Warschau, 

1 notel Victoria, Herren; Balbinder uud Wartaus 


Schweinfart. — Ente aus Rostow B. I. - 


aus Warschau, — Pinkus aus Berlin, — Schierning aus 
Kopenhagen. — Schloss aus Schaulen, 

Hotel de Pologne, Herren: Kobierzycki aus 
Korzenice, — Epstein aus Orestochau. — Stokows 


Nowomlyoy, — Zacharow aus Juriew. — Weiss aus 
Troksk, Wachsmacher aus Warsch: Mieczkoweki 
aus Bi Ringm un an, Bendzin. Tzaczyk aus 


aus Beldow, 
Breilag aus 


Loniewiez. Patzer aus Kiki, — Weyl 
— Goldmann aus Zdufska-Wola. — 
Landsberg. 

Kirchliches. Für die hieſigen evangeliſchen 
Chriſten finden im Laufe der künftigen Woche fol⸗ 
gende Gottesdienſte ſtatt: 

A, Trinitatis ⸗ Kirche: Sonn ⸗ 
tag: Vormittags 10 Uhr Gottesdienſt mit hl. 
Abend mahl. (Herr Paſtor⸗Vicar Bu ſchma nn.) 
— Nachmittags 2 Uhr Katechismus⸗Unterricht 
than Leitung des Herrn Paſtor Ronda 
thaler. 

B. Johannis Kirche: Sonntag: 
Vormittags 10 Uhr Beichte, 10%, Uhr Haupte 
Gottesdienſt mit hl. Abendmahl. (Herr Paſtor 
Angerſtein.) — Abends 6 Uhr Abendgottes⸗ 
dien. (Herr Hilfsprediger Schmidt.) 

Mittwoch, 8 Uhr Abends, Auslegung 
des 27, Artikels der Augsburziſchen Konſeſſion. 
(Herr Paſtor Angerſtein.) 

C. Stadtmiſſionsſaal: Sonne 
tag: Nachmittags 2½ Uhr Sonntagsſchule uns 
ter Leitung des Herrn Paſtor Angerſtein. 

Freitag: 8 Uhr Abends, Vortrag. (Herr 
Paſtor Anger ſte in.) 


— — ne) 
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Reitpferd 
{ft zu verkaufen bel Iwanow, Wochod. 
la, Straße Nr. 42—— er - 
Me 175 W e Be ſich auf 
techniſchen Leiter, 


der in ſeinem Fach theoretiſch und praktiſch 
geblldtt if. 

Offerten mit Angabe der Bedingungen Bitte 
an das Annoncen Bureau von Mente in 
Beige Senatorskaſteaße 26 unter W. O. 1895 * 
in senden. — - 


Or. B. ‘Handelsmann, 
Spaſlalarzt für Magen- und Darm. ? 
r 1 
wohnt  jeht Pee jald⸗(Melſterhausſtraßze 
Nr. 6, Neubau Cyomafisli vis-à-vis 
vom Melſterhausgarten. 
Sprechſtunden von 7½—10 Uhr 3 
Vorm. und von 85 Uhr Nachmittags. 


Dr. E. Czekanski, 
Petrikaner « Straße Nr. 93, 
Haus Kopezy ısli, neben der Apotheke des 

1 Hiertn Stopeiyk, 

empfängt wie früber ausſchlleßlich mit . 
Frauen, Haut: und geheimen ö 
Krankheiten Behafte, 


4¹¹ 


Sprechſtunden wle rüber. 1 8 


AJahnürzlliche Ichüle 4 


e Hin ben e d A 
für den Eintritt find an den „ 
teltor der Schule vom 15 (27.) 1. J. an, mu 
richten. 14 


Lagiewmiki Lodz, 
Widzewska 64. (7% 
Cena Okowity s dnia 18 Stycania. 


Netto 

Hurtowa w. 78˙% Rs. 8.85. 
"Sayakowa w. 78% „ 8.95, 
,tAkoyza 10 kop. od stopnia.) 
Rz 


Allen Verwandten, Freunden und Bekannten zur Kenntniß, daß die Ueberführung der ſterblichen Ueber⸗ 


reſte unſeres geliebten 


am Sonntag, den 8. (20.) dieſes Monats, Vormittags präciſe 11 Uhr vom hieſigen Bahnhof nach dem israe⸗ 
litiſchen Friedhofe ſtattfindet. 


Die trauernden Hinterdliebenen. 


Lodz, d. 6. (1 


8.) Januar 1895. 


N KRKUKKRKERKH KRKUKURURUREN 


Gras €, CINISELL. g n 


„Der Säuger von Palermo.“ 
Große Operetten⸗Movſtät in 3 Alten von Alfred Zamara, 
An deu größeren Öperriten-Bühnen Deutſchlands, Berlin, Wien, Yam- 
burg ic. mit Immenjem a zur Aufführung gelangt. 
Tite'parthie: Ftan Etuler. Maria, Königin von Sizi.ien: Marie IE 
Penne. Graf Enrico See Fel 8 "Siegemann, Prinz Profamento: . 

rang Zech. 


Tehpbon-Auſchluß. _ Zleaelft aße Nr. 87, KelıpbonAnftluß. Eine perfecte 


ausschließlicher Verkauf für Lodz und Umgegend, 


2 22 0 
M. D. Epstein, Czenſtochau, 8 N hi 
Die Direction, 2 für Czeuſtochau. and Umgegend (10 —. 8 00 In 


r drortiand-Cement Rudnikig 2 "tl. 
. 


LEON Dip RICH & C. Bug 


OOO 1 5 


* % 
Loder Lhalin-Sherter, % 
* % Sonnabend, den 19. Januar 1895: 
& bar, Boah; en 10. de ui. 0, * 2 Große Specialitäten⸗Vorſtellung. 22 5 f FR 
mläre Vorſtelung im neuen er Miener-DamensRapelle, 
N 7. zu wirklich 5 bedenlend e halben — Mile Zema ere e e Anfang an Sonne und elrtagen 4 Uh 
32 Preiſen der Plätze. % 8. Clare, Serpentin-Tanz; Abends. 
Zum dritten und lebten Male in diefer Zallon % Mr. Dukas, myſterioſe Orcheſter; N Tag 
1 (mit neuen Coſlümen, nen nniformirtes Pagen-Mufik-Corps): % Ehe 7 5 e 4 
in & Lun, luſtige Chineſen⸗Excentriques; 
* N A N O N — \ Frl. Paula in ihren großartigen Leiftungen auf dem Stehtrapez. £odzer Freiwillige Feuerwehr. 
die Wirthin vom goldenen Lamm, | Die 10 Fuß hohe Sattyr-Sänle; 3 9 7 
Oloße komiſſcht Operette in 2 Atzen von Richard Gennd, Kautſchuk. Produktion, ausgeführt von Frl. Ekatharina. Montag, den 21. Jaguar d. e. 
Familie Dosmaroff, Künftler I. Ranges. um 7 ½ Uhr Abende, 
Wau Sonntag, den 20. Jar uar 1895; 2 Die electriſche Beleuchtung — von Herrn Halske. Im Saale „Olebiſch“, Mitotaj wokaſtr.: 
Anfang der 1 8 präcife oO Richard Riegel, Signal-Ilebung“ 
10 fl * 
% 2 Uhr, — Balletmeiſter und Regiſſeur. nmiſche Signaliften der erften 4 Jag: 
x Bun ales Mae 00000000000040000000000009 | „An jitisn u wähle Si: 
= Moni! nell! 1 Bir Silane 
% 
% 
5 5 
1 
* 
% 
% 
% 


Blattes. 


N 
11 


CONCERTHAUS. Spezial-Fabrik für Syphons (10-5 


EI 7 . 44. 
Sonntag, ben 20. TJuuuar 1895: eee e oh r 8 Zuverpachten 


| Ta nz⸗Vergnügen. 3 bree Leah D 0 W 6 d Ela ſchon ſelt eitca 30 Jabren biſte⸗ 


| 
! 
Anfang 8 Uhr Abends. 3—2 Konstantego Batkiewieza za N 5631 header Aolonialwaaren » Laden, ſebr gut 


eingeführte Kandſchaft, außerordentlich 
er er Pasarzu | zu sda] Warssawskiogo Akeyjnogo To- | gute Kellerräume, IR vom 1. Juli 1895 
Poleca za warzystwa Poiyczkowego na zastaw fucho- an zu verpachten. 


li nadchodzger sezon wiosenny i letni: Agen pray, nl. Zachodniej Nr. 31/58 was Näheres bel Jo aoph Halle Lodz, 
S. A II il Il, Wielki wybor @ 
2 2 


sinal. Zastrzeienie zrobion’e 3—2 
5 veößte Geldfärauffabeit bes Continents, 1 85 gotowej Garderoby 
i Hoſtun in vloſſer S. Mol. des deulſchen Kalſers, | znanej 2 dobrego kroju i dokladnego 
Begründer der Geldſchrankinduſtrie, wykoficzenia oraz materyalöw krajo- 
liefert die 1 rn MD URREtE der Weit, Ind i EM Obstalunki 
'alalsge grai — on, sig z wi 0 1 Wie- 
Vertreter für . Umgegend: 8 jak 1 
BB. ETL S ON, LODZ, podtug najnůoweze mody, po cenie 
Dikelna Nr. 34. — Telephon Au. 472. Aa 
ey Aossoaeuo Leusypon 
Bapmana 6 HuBapA 1005 ond. 


4 6 vna⸗ Straße Nr. 1260, neu 19. 
Eine 1 120pferbige 7 — — 5 


Ae eee FRÄULEIN, 
mil Condenſatlon ift wegen Vergrößerung 
des Betriebes zu verkaufen und Lana welche im Nähen uad Zuſchnelden gut ER 
dieſe de im Gange beiehen werden. dert iſt, wird ge ucht. 
Dafelbſt mid auch eine Dame, welche pol ⸗ 
niſch und va, teren und ſchreiben kann, gefucht, 
heren Wid ee . u 1093/103, 


Atliengeſellſch d. Saumwollmannſaclur 
I Iouis Geyer. 


Daus Aale Wohnung 
Schnellpresendruck von — Die ‘ 


ir VCH @ 
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